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Curtius zurück getreten. Heute Demiſſion der Reichsregierung.
Einer geht, andere folgen.

Der Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr. Cur-
tius hat den Reichskanzler unter dem 3. Oktober mit folgendem
Schreiben um die Entlaſſung aus ſeinem Amte gebeteg:

„Sehr verehrter Herr Reichskanzler! Jn der Unterredung, die
wir am Tage nach meiner Rückkehr aus Genf hat-
ten, habe ich Jhnen erklärt, daß ich ohne Rückſicht auf die parlamen
tkariſche: Lage aus der Reichsregierung ausſcheiden wollke. Jn unſe-
rer Beſprechung blieb die Frage des Zeitpunktes und der Form
offen.“ Jch halte es nunmehr allſeits für erforderlich, über mein
Ausſcheiden alsbald Klarheit zu ſchaffen. Deshalb bitte ich Sie,
bei dem Herrn Reichspräſidenten meine Entlaſſung zu beantragen.

Mit ausgezeichneter Hochachtung Jhr ſehr ergebener
gez. Curtius.“

Weitere Mitarbeit der Sozialdemokratie
fraglich.

Die Reichsregierung tritt am heukligen Mittwoch vormik
kag um 9.30 Ahr zur Erörterung der politiſchen Lage
zuſammen. Auf Vorſchlag des Reichskanzlers dürfte das Kabinett
nach kurzer Beratung ſeine Geſamtdemiſſion beſchließen.
Nachmikkags will der Reichskanzler dem Reichspräſidenten Vericht
erſtakken, der ihn ſofork mit der Neubildung des Kabinetis beauf
kragen wird. Die neue Regierung ſoll möglichſt noch
am heukigen Mitkwoch gebildet werden.

Trotzdem iſt es vorläufig noch ſehr fraglich, ob es Brüning über
haupt gelingen wird, die Splitter gruppen ſeiner bisherigen
Koalition zufrieden zu ſtellen, ohne zugleich die weitere Mitarbeit
der Sozialdemokratie aufs Spiel zu ſetzen. Als Brünings Abſicht
verlautet, daß er ſein bisheriges Programm keineswegs preiszu
geben gedenkt, aber perſönliche Bedenken der Splittergruppen ge
gen einzelne Miniſter durch die Berufung neuer Mitarbeiter aus
ſchalten will. Nur zweifeln wir daran, daß die Volkspartei ſich
damit zufrieden geben wird. Jhr Führer Dingeldey hat bereits am
Dienstag im vertrauten Kreiſe unaufgefordert jede Betei-
ligung an der gegenwärtigen Regierung Brüning und ebenſo an

Brnn vor denn

dem neuen Kabinett Brüning abgelehnt.
iſt die Rechts regierung mit Nationalſozialiſten und
Deutſchnationalen, und zwar unter ſeiner Führung. Eine
Rechtsregierung unter Hugenbergs Führung lehnt Dingeldey eben
falls ab. Mit ihm wollen Vögler, Gilſa, Hugo und andere unter
den obwaltenden Umſtänden von Brüning los. Sie werden am
kommenden Sonntag an den Beratungen der ſogenannten „natio
nalen Oppoſition“ in Harzburg teilnehmen und ſich mit den
Zielen und Abſichten der Hugenberg und Hitler ſolidariſch erklären.
Ob mehrere, zur verarbeitenden Induſtrie zählende Reichstagsabge
ordnete der Volkspartei, die dem Reichskanzler zu ſeinen neuen Be
mühungen Erfolg gewünſcht und ihm bereits ihre Unterſtüt-
zung im Parlament zugeſagt haben, dem Rechtsdrall Dingeldeys
und der nach Subventionen lechzenden rheiniſchweſtfäliſchen
Schwerinduſtrie erfolgreich zu begegnen in der Lage ſind, möchten
wir zunächſt noch ſehr bezweifeln.

Dingeldeys Ziel

Vorläufig ſehen wir jedenfalls noch nicht, wie der Reichs
kanzler für das zweite Kabinett Brüning im Reichstag eine
ſich er e Mehrheit erlangen will. Noch ſteht die Zuſammenſetzung
der neuen Regierung nicht feſt. Außer mehreren Beamten ſollen
dem Kabinett möglichſt Perſönlichkeiten aus dem Wirt
ſchaftsleben angehören. Wer dieſe Perſönlichkeiten ſind, iſt
zunächſt das Geheimnis des Herrn Brüning. Auf Wirth wird er
als Jnnenminiſter vorausſichtlich nicht verzichten, obwohl das Zen
trum an der neuen Regierung nicht ſo ſtark wie bisher beteiligt ſein
will und insgeſamt nur zwei Miniſter ſtellen möchte.

Aber was nutzen Herrn Brüning die ſtrengſten Geheimniſſe und
ſchönſten Pläne, wenn er ſein Ziel nicht erreicht?

Brüning handelt ohne Sozialdemokratie.
Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Reichs

tagsfraktion wird ſich am Donnerstag nachmittag mit der
durch den in Ausſicht geſtellten Geſamtrücktritt der
Reichsregierung geſchaffenen Situation beſchäftigen. Die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat erſt durch Pre ſſe
nachrichten von der beabſichtigten Umbildung der Reichs
regierung Kenntnis erhalten. Jrgendeine Fühlungnahme mit ihr
durch Reichskanzler Brüning hat vorher nicht ſtattgefunden.

Nefchsrcrt.
Deutſchlands wirtſchaftliche und finanzielle Lage.

Amtlich wird mitgeteilt:
Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers fand am Dienstag in der

Reichskanzlei eine Sitzung der vereinigten Ausſchüſſe des Reichs
rats ſtatt, zu der die Miniſterpräſidenten der einzelnen Länder
in der Mehrzahl erſchienen waren.

Der Reichskanzler erſtattete zu Beginn der Sitzung einen ein
gehenden Bericht über die allgemeine wirtſchaftliche
und finanzielle Lage Deutſchland s, wobei er ſich ins
beſondere mit den aus der Kriſe des engliſchen Pfundes zu erwar
tenden Rückwirkungen auf die geſamte Weltwirtſchaft und auf die
deutſche Wirtſchaft auseinanderſetzte. Da ſich dieſe Auswirkungen
in vollem Umfange noch nicht überſehen ließen, ſo müßten ſich die
jetzigen Maßnahmen auf eine Vorwegnahme von Eingriffen be
ſchränken, welche die Behebung der dringendſten Notſtände, beſon
ders in den Gemeinden, ermöglichen. Die auf dieſen Grundſätzen
beruhende Notverordnung würde den Ausgangspunkt für weitere
Maßnahmen zu bilden haben, die ſich mit der Konſolidierung der
Wirtſchaft, der Ausbalanzierung der Produktionskoſten und Le
benshaltungskoſten zu befaſſen haben würden. Aber all dieſe ſofort
in Angriff zu nehmenden wirtſchaftlichen Maßnahmen könne kein
Land, auch Deutſchland nicht, für ſich allein reſtlos löſen, nur eine
internationale Zuſammenarbeäüt, und zwar eine ſolche,
die in kürzeſter Zeit in Angriff genommen werden müſſe, könne
eine Beſſerung in den einzelnen Ländern und in der geſamten
Weltwirtſchaft mit ſich bringen.

Jm Anſchluß an dieſe programmatiſchen Erklärungen des Reichs
kanzlers erläuterte der Vizekanzler und Reichsfinanzminiſter
Dietrich die in der Notverordnung vorgeſehenen und in der
Hauptſache die Länder und Gemeinden intereſſierenden Fyagen. An
dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine eingehende Diskuſſion, an der
ſich zahlreiche Mitglieder der vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrats
und der Reichsbankpräſident beteiligten. Jn einem Schlußwort
faßte der Reichskanzler die in der Ausſprache erörterten Gedanken
zuſammen.

v
v

Jm Verlauf ſeiner Rede bündigte der Reichskanzler u. a. noch
an, daß die Reichsregierung vom Reichstag eine Ermächtigung zur
Verlängerung des Etatsjahres über den 31. März hinaus bis zum
1. Juli fordern werde, daß die große internationale Finanzkonfe
renz wahrſcheinlich Anfang Dezember ſtattfinden wird und die Re
gierung nunmehr auf die „ſchlagartige“ Herabſetzung der Preiſe be
ſtehen werde. Eine Jnflation lehne die Regierung entſchieden ab.
Jhr Ziel ſei die Wirtſchaftsbelebung. Dazu beigzutragen ſei eine

Konferenz der Arbeitgeber und Arbeitnehmer berufen, die in den
nächſten Tagen ſtattfinden werde.

Bayern gegen die Notverordnung.
München, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.). Ueber die vertrauliche

Sitzung der Reichsratsausſchüſſe, an der neben dem
Kanzler und den Miniſtern Dietrich, Wirth, Stegerwald auch der
Reichsbankpräſident und die Miniſterpräſidenten der Länder teil
nahmen, gibt die Amtliche Bayeriſche Preſſeſtelle einen Bericht,
dem folgendes zu entnehmen iſt:

An Ausführungen des Kanzlers und des Reichsfinanzminiſters
knüpfte ſich eine lange Diskuſſion, in der die Ländervertreter ihre
Bedenken gegen eine Reihe von Punkten der neuen Nokverordnung
geltend machten. Für Bayern verlangte Miniſterpräſident Dr. Held
eine andere Regelung der Zuweiſungen der Wohlfahrtserwerbs
loſenfürſorge, lehnte die Umſchuldung in der beabſichtigten Form
äb und erhob Proteſt gegen die vorgeſehene Regelung der Haus
zinsſteuer und des Sparkaſſenweſens. Er ſtellte in Ausſicht, daß
die Beſtimmungen über dieſe beiden letzten Punkte in Bayern nicht
durchgeführt würden, da es ſich um verfaſſungswidrige
Ein griffe in die Zuſtändigkeit der Länder handle. Schließlich
ſtellte er die Frage, wie die Länder und Gemeinden an den Repa
rations Erſparungen und an dem Münzgewinn beteiligt werden
ſollen und betonte zum Schluß, daß es unmöglich ſei, in Bayern
einen Staatshaushalt aufzuſtellen, wenn die Notverordnung in der
vorgeſehenen Form durchgeführt werden müßte.

Ueber das Ergebnis der Konferenz enthält der Bericht keine
Angaben. Es heißt darin nur, daß die ganze Sachbehandlung
außerordentlich erſchwert war, da der Wortlaut des Entwurfs der
Notverordnung nicht vorlag und die Reichsregierung keine näheren
Mitteilungen über deſſen Inhalt gemacht habe.

Neues Parteiprogramm der Arbeiter
partei.

London, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.). Auf dem Parteitag
der Labour Party in Scarborough wurde das neue Partei
programm durchgeſprochen und mit geringfügigen Aenderungen
angenommen. Ein beſonders wichtiger Punkt, mit dem ſich die
Konferenz beſchäftigte, war die Geld und Bankpolitik. Jn
einer Entſchließung wird verlangt, daß das Bank und Kreditſyſtem
der öffentlichen Kontrolle unterſtellt wird und in öffentliches Eigen
tum überführt werden ſoll

b. Jahrgang

Brünings Plötzlichkeiten.
Eine Woche vor dem Zuſammentritt des Reichstages werden wir

mit der Nachricht von einer vollſtändigen Umbildung des Kabinetts
Brüning überraſcht. Wir das iſt zunächſt die Sozialdemo
kratie. Aber es iſt außerordentlich wahrſcheinlich, daß auch die
übrigen Parteien, die bisher die Regierung geſtützt oder toleriert
haben, vorher von den Abſichten des Reichskanzlers nicht in. Kennt
nis geſetzt worden ſind. Es war bisher immer nur die Rede von
dem bevorſtehenden Rücktritt des Außenminiſters und auch dieſe
Meldungen wurden dann gelegentlich wieder dementiert aber
erſt am Dienstag erfuhr man, daß außer Herrn Curtius auch
Wirth und von Guerard ſich zurückziehen ſollten, daß die beiden
vakanten Miniſterien, das der Juſtiz und das der Wirtſchaft, wie
der beſetzt würden, und daß außerdem der Staatsſekretär Pün
der und der Preſſechef Zechlin ihre Plätze räumen müßten.

Sehen wir fürs erſte von der überraſchenden Plötzlichkeit die
ſes Vorgehens ab und fragen wir uns nach ſeinem tieferen Sinn,
ſo liegt es auf der Hand, daß ſich Brüning von zwei Beweg-
gründen leiten läßt. Er will das Kabinett nach Mäglichkeit
entparlamentariſteren und zugleich die halbrechten Gruppen, die
ihm bisher ihre Hilfe geliehen haben, bei der Stange halten. e
lingt es ihm, Perſonen zu finden, die außerhalb des Reichstages
ſtehen, ſo lockert er die Beziehungen ſeiner Regierung zu den Par
teien. Er wird in ſeinen Entſchließungen unabhängiger oder glaubt
wenigſtens, es zu werden. Befördert er bisherige Staatsſekretäre
zu Miniſtern, ſo kann er damit rechnen, bei dieſen Beamten im
entſprechenden Fall auf weniger Widerſtand und auf geringere Be
denken zu ſtoßen, als bei Leuten, die aus dem Parlament hervor
gegangen ſind.

Aber mehr beſtimmend war zweifellos der Wunſch, die kleinen
Gruppen recht s vom Zentrum zu beruhigen und zu befriedigen.
Jhre Haltung war in den letzten Wochen mehr als unſicher gewor
den, und namentlich die Deutſche Volkspartei zeigte ſich
noch ſchwieriger als gewöhnlich. Man erinnert ſich im übrigen
daran, daß nach der JuliKriſe Herr Dingeldey allenthalben zu
verſtehen gab, der Reichskanzler habe ihm die Umbildung des Ka
binetts in ſichere Ausſicht geſtellt. Ob das tatſächlich der Fall ge
weſen iſt, läßt ſich nicht nachprüfen. Jedenfalls aber wußte Herr
Brüning um den Anſpruch der Volkspartei und er bemüht ſich jetzt,
ihn zu erfüllen.

Ob es ihm freilich gelingen wird, iſt einſtweilen noch unſicher.
Er verſucht, entſprechend den volksparteilichen Forderungen, Män-
ner der Wirtſchaft, will ſagen, Vertreter des Unternehmertums, zu
gewinnen. Aber es ſieht nicht ſo aus, als ob die Angehörigen die
ſer Schicht ſich nach einem mäßig bezahlten Poſten in einem un
ſicheren Kabinett gerade drängten, und wenn der Reichskanzler
dann ſchließlich in der Not dazu greifen würde, Herrn Dindeldey
mit einem Portefeuille zu bedenken und ihn etwa an die Stelle von
Wirth zu ſetzen, ſo wäre damit ſicherlich nichts gewonnen und der
urſprünglich dem Umbau zugrundeliegende Plan wäre ſchon ſtark
verwäſſert, gar nicht zu reden davon, daß jedes der dreißig Mitglie
der der volksparteilichen Fraktion, Miniſter geworden, auf die ſehr
bald einſetzende Oppoſition der übrigen neunundzwanzig gefaßt
ſein muß. Wir werden alſo abzuwarten haben, ob und wie dieſe
Schwierigkeiten überwunden werden können.

Jm übrigen erklären die amtlichen Stellen mit Eifer, daß die
Umbildung des Kabinetts keine Rechtsſchwenkung bedeute.
Das iſt inſofern richtig, als tatſächlich nicht an die Unterſtützung
der Hugenberg und Hitlerleute appelliert wird, die ja auch heute
ſchon das Feſthalten an ihrer Oppoſition, auch gegenüber der er
neuerten Regierung Brüning proklamieren. Jndeſſen, was heißt
Rechtsſchwenkung? Tatſache iſt und bleibt das Beſtreben, den Re
gierungsparteien rechts vom Zentrum Entgegenkommen zu zei
gen, und damit wird wir drücken uns vorſichtig aus der Ein
druck erweckt, daß der Schwerpunkt der Regierung innerhalb
des bisherigen Rahmens weiter nach rechts hin verlegt wer
den ſoll. Wirth geht und Schiele bleibt. Die Ausſchif
fung von Curtius muß in dieſem Augenblick als ein Zugeſtändnis
an die Nationaliſten aufgefaßt werden. Männer, deren ſozialpoli
tiſche Einſtellung zum mindeſten ſehr zweifelhaft iſt, werden als
Miniſterkandidaten genannt. Daß unter ſolchen Umſtänden bei
uns, den Sozialdemokraten, ſtarke Befürchtungen wach
werden, wird niemand verwundern können.

Brüning ſpielt ein riskantes Spiel. Er verſichert, nicht nach
rechts gehen zu wollen, aber er berückſichtigt bei der Bildung ſeines
neuen Kabinetts die Wünſche ſeines bisherigen rechten Flügels
und verzichtet auf eine Fühlungnahme mit der Sozialdemokratie
Er vertraut dabei auf deren Sachlichkeit. Und in der Tat geht es
der Sozialdemokratie ja nicht ſowohl um die Perſonen als um die
Politik, die getrieben wird. Aber die große Frage iſt die, ob die
Möglichkeit beſteht, ob nicht die perſonelle Neuorientierung des Ka
binetts ganz naturgemäß ſeine politiſche Lini e ſo verän
dern muß, daß ein weiteres Tolerieren durch die Sozial
demokratie unmöglich wird. Das werden wir in der
nächſten Zeit mit größter Sorgfalt zu prüfen haben, und wenn
dieſe Prüfung mit einem ſtärkerem Mißtrauen vorgenom
men wird, ſo kann das der Reichskanzler auch dem Umſtand zu
ſchreiben, daß er es nicht für nötig gehalten hat, die Partei, von
der doch ſchließlich im hohen Maß ſeine Exiſtenz abhängt, über ſei
nen Plan ins Bild zu ſetzen.

Einſtweilen jedenfalls hat der plötzliche Entſchluß Brünings ſeine
Ausſichten nicht verbeſſert, ſondern verſchlechtert, und es
könnte ſehr wohl ſein, daß ſich nach wenigen Wochen die Mühe, die
er ſich mit der Umbildung des Kabinetts gemacht hat, als überflüſ
ſig und vergeblich herausſtellt. Rudolf Breitſcheid.
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Neuwahlen in England.
Heute Auflöſung des Parlaments.

London, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.). Das Parlament wird
am Mittwoch aufgelöſt; die Neuwahlen finden am
27. Oktober ſtatt. Als Kampfruf wird die Regierung gegen
über der Wählerſchaft nationale Einigkeit proklamieren. Das ein
zig Konkrete, über das ſich die in der Regierung vereinigten Par
teien verſtändigen konnten, iſt die Forderung: freie Hand für
Macdonald. Jn Wirklichkeit aber werden die Konſervativen
die Politik der „nationalen Regierung“ beſtimmen, wenn ſie bei den
Wahlen die erwartete Mehrheit erlangen. Macdonald wird ſich in
Seaham, ſeinem alten Wahlkreis, als Parlamentskandidat aufſtel
len laſſen. Die liberale Gruppe um Sir John Simon hat ſich be
reits zu einer nationalliberalen Partei zuſammengeſchloſſen. Da
mit iſt der Bruch der Liberalen beſiegelt und der An
fang zu einer Organiſation geſchaffen worden, die bei der Wahl die
konſervative Parteiorganiſation ergänzen kann. Die Labour
Party wird die Parlamentskandidaten der unabhän
gigen Gruppe in Zukunft nur unterſtützen, wenn dieſe ſich der
Parteidiſziplin unterwerfen, d. h. wenn ſie ſich bereit er
klären, ihre Stimme im Sinne der Mehrheitsbeſchlüſſe der Frak-
tion abzugeben, oder aber ſich der Stimme zu enthalten.

Prekäre Kreditlage in merika.
Parkeiführerkonferenz bei Hoover.

Waſhingkon, 7. Oktober (E. F.) Der amerikaniſche Staatspräſi
dent Hoover hatte zu Dienstag nachmittag eine Preſſekonferenz
einberufen, in der er folgende Erklärung abgab:

„Jch habe die Vertreter der beiden parlamentariſchen Parteien
für den Abend zu einer Konferenz gebeten, um ihnen ein „Pro
gramm für nationale Einheit zwecks konſtruktiver Schritte ange
ſichts der gegenwärtigen Depreſſion vorzulegen“. Die Abend
konferenz wird hauptſächlich inner amerika niſche Angele-
genheiten behandeln, obwohl dieſe Angelegenheit natürlich durch die
wirtſchaftlichen Zuſtände in Europa mit hervorgerufen und mit be
einflußt ſind. Jmmerhin warne ich eindringlich vor jeder Spekula
tion oder Kombination hinſichtlich des Ausganges dieſer wichtigen
Beſprechung. Dem öffentlichen Intereſſe wird am beſten gedient,
wenn der Zeitpunkt. der Veröffentlichung der beſchloſſenen Maß
nahmen mit Ruhe abgewartet wird. Jede Unſtimmigkeit iſt im
Augenblick zu vermeiden.“

Die Konferenz Hoovers mit den Parteiführern
begann um 3 Uhr morgens mitteleuropäiſcher Zeit im Weißen
Hauſe. Die entfernter wohnenden Abgeordneten wurden auf An
ordnung Hoovers mit Armeeflugzeugen nach Waſhington geholt.
Den eigentlichen Beſprechungen ſind lange eingehende Beratungen
mit maßgebenden Mitgliedern des Kabinetts, des Senats und des
Kongreſſes vorausgegangen. Jm Vordergrund der Beratungen
ſteht die prekäre Kreditlage auf dem amerikani-
ſchen Markt. Hoovers Abſicht iſt u. a. in Uebereinſtimmung
mit den großen Bankiers durch eine parlamentariſche Aktion das
Vertrauen der Oeffentlichkeit zu dem amerikaniſchen Geldmarkt wie
der herzuſtellen und die noch reichlich vorhandenen Kreditreſerven
dem Wirtſchaftsleben zuzuführen. In dieſem Zuſammenhang wur
den die Jnveſtierungen des amerikaniſchen Privatkapitals in
Deutſchland, über deren Uebernahme durch die Bundesbanken ſchon
ſeit längerer Zeit zwiſchen Regierung und Finanziers verhandelt
wird, erörtert. Was im Einzelnen beſchloſſen wurde, ſteht zur Zeit,
um 5 Uhr morgens, noch nicht feſt. Zu erwarten iſt jedoch daß
weder in der Abrüſtung noch in der Moratoriumsfrage vor Dezem
ber eine beſtimmte Aktion zu erwarten iſt.

Kinderfreunde und Partei.
Spalker haben darin keinen Platz.

Probſtzella, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.). Eine hier abgehaltene
Reichsführertagung der Kinderfreunde Deutſch
lands faßte zu den jüngſten Vorgängen innerhalb der Sozicldemo
kratie einſtimmig folgenden Beſchluß:

„Die KinderfreundeBewegung iſt eine ſozialiſtiſche Erziehungs
bewegung. Sie will Menſchen erziehen, die am Aufbau einer ſo
zialiſtiſchen Geſellſchaft aktiv teilnehmen. Sie leitet ihre Grund
ſätze und ihre Maßnahmen nicht von der Taktik der politiſchen
Tagesfragen ab. Dieſe Erkenntnis haben die Haltung der Helfer
ſchaft bisher einmütig beſtimmt. Sie müſſen auch für die Zu
kunft beſtimmend bleiben. Die perſönliche Entſcheidung des
einzelnen zu den Fragen der Partei und ihrer Taktik wird durch die
Anerkennung dieſer Grundſätze nicht berührt. Die Entwicklung
unſerer Organiſation zu einer großen Bewegung iſt nur möglich
geweſen im Rahmen einer einheitlichen Sozialdemokratiſchen
Partei. Die Partei hat unſere Arbeit gefördert und durch ent
ſchloſſenes Eintreten uns in entſcheidenden Situationen unterſtützt.
Es iſt unmöglich, außerhalb der Partei oder gar im Gegenſatz zu
ihr eine zweite, umfaſſende ſozialiſtiſche ErziehungsOrganiſation
aufzubauen. Darum iſt auch in Zukunft die Zugehörigkeit
zur Sozial demokratiſchen Partei oder der Soziali
ſtiſchen ArbeiterJugend unerläßliche Vorbedingung
für die Mitarbeit bei den Kinderfreunden.“

Die Spaltung in Breslau.
Breslau, 7. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Auswirkungen der

Abſplitterungsbewegungen auf die Stadtverordnetenfraktion der
Breslauer Partei ſind bereits erkennbar. Von den bisher 34 ſozial
demokratiſchen Kollegiumsmitgliedern bleiben 18, alſo mehr als
die Hälfte, der ſozialdemokratiſchen Partei treu. Vorſitzender der
SPD. Fraktion wird, da der bisherige Vorſitzende ſich für Eckſtein
entſchieden hat, der Geſchäftsführer des Freidenkerverbandes für
Mittelſchleſien, Karl Pietſch. Von den ſozialdemokratiſchen Stadt
räten iſt nur einer, Kloſe, zu den Spaltern übergegangen. Der
ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter Mache bleibt ebenfalls der So
zialdemokratie treu.

Waentig iſt verärgert.
Berlin, 7. Oktober. (Eig. Funkm.). Der ſozialdemokratiſche Ab

geordnete des preußiſchen Landtages, Profeſſor Dr. Waentig, ſeit
ſeiner Enthebung vom Amt des preußiſchen Jnnenminiſters ein ver
ärgerter Mann, iſt aus der SPD. ausgetreten, weil er mit
der Politik der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion nicht ein
verſtanden iſt, in Wirklichkeit, weil er ſich aus perſönlichen
Gründen ſchon ſeit längerer Zeit mit der SPD. nicht mehr ver
bunden fühlt.

Die umfangreiche Nokverordnung. Der Reichspräſident hat die
neue 120 FolioSeiten umfaſſende Notverordnung am Dienstag ge
gegen Abend unterzeichnet. Sie wird im Laufe des heutigen Vor
mittags bekanntgegeben. Um 11 Uhr empfängt der Reichsfinanz
miniſter die Berliner Preſſe zur Orientierung über den Jnhalt der
Verordnung

Japaniſche Wachen vor dem Einfahrttor von Mukden.
Noch immer hat der Völkerbund keinen Vorſchlag zur Löſung

des chineſiſch japaniſchen Konflikts in der Mandſchurei gemacht. Die
Japaner halten Mukden, die Hauptſtadt der Südmandſchurei, beſetzt

Verſchärfung des Mandſchurei-Konflikts.
Genf, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.). Jm Sekretariat des Völker

bundes verſtärkt ſich immer mehr die Ueberzeugung, daß der Rat
am 14. Oktober zuſammentreten wird. Die Nachrichten aus
der Mandſchurei, die täglich in Genf von chineſiſcher Seite
einlaufen, zeigten deutlich die Abſicht Japans, möglichſt weitgehende
Veränderungen zu ſchaffen und die Beſetzung noch auf unbeſtimmte
Zeit aufrechtzuerhalten. Bisher war es noch nicht möglich, zu Vor
verhandlungen zwiſchen China und Japan zu kommen, wie ſie in

dem letzten Beſ Zudeme

Lord Reading,

Paris, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der engliſche Außenminiſter
Lord Reading iſt am Dienstag nächmittag in Begleitung ſei
nes Kabinettschefs Selby, des Finanzkontrolleurs Sir Frederick
Leith-Roß und des Direktors der weſteuropäiſchen Abteilung des
Foreign Office, Smith, in Paris eingetroffen. Er wurde
von dem engliſchen Botſchafter und einem Vertreter Briands auf
dem Bahnhof begrüßt und begab ſich ſogleich zur engliſchen Bot
ſchaft, wo er während ſeines Pariſer Aufenthaltes wohnt. Die
politiſchen Beſprechungen beginnen am Mittwoch.

Die Jnterparlamentariſche Union in
Bukareſt.

Bukareſt, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.) Jn der Montagſitzung der
Jnter parlamentariſchen Union erſtattete die ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Luiſe Schröder einen Bericht über den
Mutter und Kinderſchutz. Die Rednerin hob hervor, daß die Staa
ten gerade in der gegenwärtigen ſchwierigen Zeit für einen körper
lich und ſeeliſch geſunden Nachwuchs ſorgen müßten. Die Voraus
ſetzung dazu ſei ein verſtärkter Mutterſchutz. Jn allen Parlamen-
ten müßten die Fraktionen für die Ratifizierung des Waſhingtoner
Abkommens auf Ausdehnung des Mutterſchutzes uſw. eintreten. Die
Zentrumsabgeordnete, Frau Teuſch, nannte den Mutter und
Kinderſchutz nicht nur eine ſozialpolitiſche, ſondern auch eine geiſtige
und kulturpolitiſche Aufgabe der Nationen. Die ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Adele Schreiber kritiſierte u. a., daß in den latei
niſchen Ländern für die Väter unehelicher Kinder eine Verantwor
tung nicht beſtehe. Alle ſoziale Arbeit ſei vergeblich, ſolange ganze
Völkermaſſen mit Fliegerbomben und Gaswaffen vernichtet werden
könnten. Der nordamerikaniſche Abgeordnete Suro witſch for
derte die Streichung ſämtlicher Reparationen, dami'
die in den letzten Jahren in Mitteleuropa geleiſtete ſoziale Arbeit
nicht länger gefährdet werde. Die neue Generation dürfe nicht für
die Sünden der alten büßen. (Stürmiſcher Beifall.)

Hitlers neue Villa.
München, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.). Schon vor einigen Wochen

hörte man, daß Hitler in Tegernſee eine große Villa
als ſein Privateigentum erwerben wolle. Tatſächlich ſtehen die
Kaufverhandlungen jetzt unmittelbar vor dem Abſchluß. Das künf
tige Hitler-Palais iſt ein großes Herrſchaftsgebäude mit 12 Zim
mern und den entſprechenden Nebenräumen, ſowie ein prächtiger
17 200 qm umfaſſender Park im Zentrum des Badeortes unmittel
bar am See. Der bisherige Beſitzer iſt ein Münchener Rechtsan
walt, der Schwiegerſohn des Nürnberger Bleiſtiftfabrikanten Fa
ber, deſſen Familie den völkiſchreaktionären Kreiſen naheſteht.

t

und ſind nach Süden und Norden weiter im Vormarſch begriffen

fernen Oſten wieder herſtellen.

haben die von verſchiedenen Ratsmächten an Ort und Stelle vorge
nommenen Erhebungen ergeben, daß die optimiſtiſchen Verſiche
rungen des japaniſchen Vertreters im Völkerbundsrat nicht zutref
fen. Die ſtärkere Jntereſſennahme der Vereinigten Staaten, die
ihrerſeits ebenfalls Erkundigungen in der Süd- Mandſchurei vor
nehmen, und die heftige Abwehr Japans gegen die angebliche ame
rikaniſche Einmiſchung haben die Situation noch weiter
verſchärft, ſo daß ein Eingreifen des Rates erforderlich er
ſcheint. Man erwartet für die neue Ratstagung die Teilnahme
der Außenminiſter von England, Frankreich und Jtalien.

ationaler Mann unterſchlägt 160 000 M.
Braunſchweig, 6. Oktober. (Eig. Drahtb.). Jn Braunſchweig iſt

der Kaufmann Bernhard Köhler verhaftet worden. Köhler hat in
ſeiner Eigenſchaft als Vorſtandsmitglied der Vaube (Vereinigte
Baugewerbetreibende E. G. m. b. H.) 160 000 Mark unter
ſchlagen. Die Vaube gehört ebenſo wie die Wohn und Zweck
bauE. G. m. b. H., deren Geſchäftsführer Schall 40 000 Mark un-
terſchlagen hat, zu den von dem deutſchnationalen Finanzminiſter
Dr. Küchenthal bevorzugten privaten Baugeſellſchaften. Küchenthal
hat vor Monaten den Kampf gegen die gemeinnützigen Baugenoſ
ſenſchaften, die er marxiſtiſch nennt, proklamiert. Jetzt muß er er
(leben, daß die von ihm beſonders geſchätzten. Geſellſchaften unter

fürchterlichen Korruptionserſcheinungen zuſam
menbrechen.

Das amerikaniſche Auslandskapital.
Nach Berechnungen des Departement of Commerce in Waſhing

ton, des Handelsamtes der Vereinigten Staaten, betragen die gegen
wärtigen Auslandskapitalanlagen der Amerikaner rund 15 Milliar
den Dollar oder 63 Milliarden Mark. Die Zuſammenſtellung iſt
außerordentlich vorſichtig gemacht worden Schon vor mehr als
einem Jahr wurde von gut unterrichteter privater Seite die Geſamt
ſumme der erfaßbaren Auslandsanlagen auf über 16 Milliarden
Dollar geſchätzt. Die Zahlen nennen im übrigen nur einen Teil der
von Amerika im Ausland angelegten Summen: die langfriſtigen
Anleihen, die von amerikaniſchen Banken gewährt wurden, ſowie
die unmittelbaren Kapitalbeteiligungen und Beſitzungen amerikani
ſcher Firmen im Ausland. Weder die großen langfriſtigen Dar
lehen der amerikaniſchen Regierung noch die umfangreichen kurz
friſtigen Ausleihungen der amerikaniſchen Banken ſind in ihnen
enthalten; in beiden Fällen handelt es ſich um Milliardenbeträge,
die noch hinzugerechnet werden müßten. Es ergibt ſich alsdann eine
Geſamtſumme amerikaniſcher Auslandsinveſtierungen von wei
über 100 Milliarden Mark

Die Hauptländer, in denen die Amerikaner ihre Kapitalien an
gelegt haben, ſind Kanada,, Deutſchland, Cuba und Ar
gentinien Die großen Finanzſchwierigkeiten Deutſchlands und
auch Argentiniens haben die amerikaniſch. Kapitalgeber erklärlicher
weiſe ſtark beunruhigt Eine unmittelbare Folge dieſer Beſorg
niſſe um die Sicherheit der Anlagen in Deutſchland ſie betragen
etwa 128 Milliarden Dollar das ſind über 6,3 Milliarden. Mark
war entſprechend der Jnitiative des amerikaniſchen Präſidenten
Hoover die Aufſchiebung aller Reparations und Kriegsſchulden
zahlung um ein Jahr Der gewaltige Umfang der amerikaniſchen
Auslandsanlagen macht weitere Bemühungen der Amerikaner um
eine Beſſerung der internationalen Finanzlage wahrſcheinlich

Die BundespräſidenkenWahl in Oeſterreich. Die ChriſtlichSo
zialen haben dem großdeutſchen Antrag auf Rückverlegung der
Wahl des Bundespräſidenten in die Bundesverſammlung zuge
ſtimmt. Infolgedeſſen wird die für den 18. Oktober anberaumte
Volkswahl des Bundespräſidenten widerrufen und die Wahl in der
nächſten Woche in der Bundesverſammlung vorgenommen werden.

Soziales
Der Reichsverband der deutſchen Mieker (Sitz Berlin) hat ſich

mit den Projekten der Regierung auf dem Wohnungsmarkt beſchäf-
tigt und nahm eine Entſchließung an, in der gefordert wird, 1. ſo
fortige Maßnahmen zur Mietenſenkung für Wohn und Geſchäfts
räume in Alt und Neubauten, 2. ſofortige Maßnahmen zur Er
möglichung der Anfechtung untragbarer Mieten bei langfriſtigen
Mietverträgen für Wohn und Geſchäftsräume, 3. unveränderte
Aufrechterhaltung des Mieterſchutzes bis zur Schaffung eines ſozia
len Miet und Wohnrechtes. An die deutſche Mieterſchaft richtet der
Geſamtvorſtand des Reichsverbandes die dringende Aufforderung,
ſich der bereits in Gang befindlichen Proteſtbewegung gegen die
Maßnahmen der Reichsregierung anzuſchließen, um den einmütigen
Willen zur Unterſtützung ſeiner Forderungen kund zu tun.

Nur ein energiſcher Schritt des Völkerbundes könnte den Frieden im.
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fur re m en.Leipzig, 5. Oktober. (Eig. Ber.)

Am Montag wurde in Leipzig der 4. Afa Kongreß durch den
Vorſitzenden des Bundes, Aufhäuſer, eröffnet. Der AfaKon
greß ſo fuhr Aufhäuſer fort fällt in eine ungewöhnlich be
wegte Zeit. Ein ganzes Wirtſchaftsſyſtem iſt in ſeinen allgemeinen
Grundfeſten erſchüttert. Die Not der Zeit zwingt zur planmäßigen
Wirtſchaft, das Ringen geht darum, ob der Staat die Wirtſchaft
oder ob die Privatwirtſchaft den Staat beherrſchen ſoll. Der Kapi
talismus iſt gewiß nicht tot, aber ein gewiſſer Höhepunkt iſt über
ſchritten. Das Privatkapital macht jetzt die größten Anſtrengungen,
um ſeine unbeſchränkte Herrſchaft zu behaupten. Wenn leider bis
her die Arbeiterklaſſe ihre Kräfte nicht in dem Maße entfalten
konnte, wie es ihrer Macht entſpricht, lag das daran, daß politiſche
Spaltungen ſie immer wieder daran gehindert haben. Erſt
am Sonntag wieder iſt die Arbeiterſchaft durch eine neue politiſche
Partei reicher und um die entſprechende Geſchloſſenheit ärmer ge
worden. Wir freien Gewerkſchaften ſind leider immer wieder das
Opfer dieſer Spaltungen. Deshalb ſind wir berechtigt, hier zu er
klären: Wir ſind nicht gewillt, unſere Errungenſchaften, die wir
mühſam erkämpft haben und jetzt ebenſo mühſam wieder verteidi
gen müſſen, preiszugeben, weil gewiſſe Leute die Bedeutung dieſer
Errungenſchaften noch nicht verſtanden haben. Ueber den neueſten
politiſchen Laden haben wir hier nicht zu entſcheiden, aber aus
ſprechen müſſen wir es doch,

daß mit dieſen dauernden poliliſchen Zerſetzungen der Geiſt zer
ſtörk wird, den wir brauchen.

Unter dem Aushängeſchild der Meinungsfreiheit wird jetzt wieder
die Geſchloſſenheit der Arbeiterſchaft zerſtört. Die Frage iſt, ob die
perſönliche Freiheit über die Organiſationen ſtehen darf. Hier auf
dieſem Kongreß ſind Perſönlichkeiten vertreten mit großer Verant
wortung, leitende Angeſtellte, Jngenieure, Werkmeiſter in gehobener
Stellung, die ſtets darauf zu halten haben, ihre Perſönlichkeit zu
verteidigen. Aber ſie ſind ſich bewußt geworden, daß ihre Perſön
lichkeit nur auf dem Wege des kollektiven Handelns ver-
teidigt werden kann. Die perſönliche Freiheit darf nicht über die
Diſziplin geſtellt werden. Es iſt eine überholte liberale Auffaſſung,
die Perſönlichkeit vor die Geſamtheit zu ſtellen. Entweder wir
laſſen alles über uns ergehen oder wir entſchließen uns zum kollek
tiven Wollen. Wer noch nicht gelernt hat, in Reih und Glied zu
marſchieren, der wird auch nicht fähig ſein, im entſcheidenden Au
genblick zu ſtürmen. (Lebhafter Beifall).

Jm Namen der Reichsregierung
gab Miniſterialdirektor Dr. Sitzler folgende Erklärung ab:
Zwei Erkenntniſſe möchte ich unterſtreichen, die ſich für jeden
Sehenden mit abſoluter Gewißheit ergeben. Das eine iſt die kollek
tive Grundlage des Arbeitsgerichts, wie ſie die Reichsverfaſſung
vorſteht. Ihre kollektiven Vereinbarungen mit den Arbeitgeberver
bänden, die Tarifverträge, ſind die wichtigſten Rechts
quellen und die allgemeine Grundlage für die Regelung der
Arbeitsbedingungen geworden. Dieſe Tatſache kann nicht wieder
aus der Welt geſchafft werden, ohne daß unſere ſozialen Verhält
niſſe aufs tiefſte erſchüttert werden. An dem Grundgedanken der
kollektiven Regelung der Arbeitsbedingungen, der Einführung auch
von Notmaßnahmen unter Mitwirkung der Gewerkſchaften und der
ſtaatlichen Hilfe beim Abſchluß von Geſamtvereinbarungen, alſo
an dem Grundgedanken des Tarifrechts und auch der Schlichtung
will der Herr Reichsarbeitsminiſter unbedingt feſthalten. Gilt es
hier eine Errungenſchaft, Neues über die erſte ſchwere Belaſtungs
probe hinwegzuretten, ſo drängt ſich auf allgemeinem Wirtſchafts
gebiete die Ueberzeugung auf, daß etwas Neues im Werden iſt.
Wie unſere Wirtſchaftsordnung ſich unter den Schlägen der Welt
wirtſchaftskriſe endgültig geſtalten wird, iſt noch nicht abzuſehen,
aber eine Rückkehr zu den früheren Zuſtänden muß als ausgeſchloſ
ſen erſcheinen.

Otko Wels,
mit demonſtrativem Beifall empfangen, führte aus: „Die Sozial
demokratiſche Partei hat mit vollem Bewußtſein ſich ihren Namen
gegeben. Jhr Programm und ihre Abſichten ſind untrennbar ver
bunden mit der Demokratie und dem Sozialismus. Heute wird
ſo gern über das Wort von der „revolutionären“ Sozialdemokra
tie gepredigt. Revolutionär? Das ſind auch wir. Ein Narr, der
es nicht iſt oder ſich heute vor der Revolution fürchtet. Hauen,
Stechen und Schießen, das iſt freilich keine Revolution Die Ratio
naliſierung des Weltkrieges und ſeine Folgen in der geſamten
Welt, das iſt eine neue Revolution. Der Kapitalismus als
Syſtem geht ſeinem Ende entgegen. Aus ſeinem Schoß ſteigt ſein
Erbe hervor der auch ſein Totengräber iſt, das Proletariat. Unſere
ſchwere Aufgabe iſt es, Totengräber, aber auch Erbe zu ſein. Des
wegen müſſen wir die Wirtſchaft erhalten und fördern. Das wird
freilich nicht von allen in einer Zeit begriffen, in der die Erziehung
zum Wunderglauben und in der das Syſtem des politiſchen Meu
chelmordes wieder auferſteht. Jch wünſche von der Arbeit des
Kongreſſes, daß er gleich einer Feuerſäule in der Oede der Lebens
not unſerer Tage den Schönheitsbau einer freien und gerechten Ge
ſellſchaft geſtalten helfe.“

Jm Namen des ADGB. begrüßte Graßmann den Kongreß
und wies darauf hin, daß es zwiſchen AfaBund und ADGB. wohl
hie und da Unſtimmigkeiten gegeben habe, aber beide eine Familie
ſeien und bemüht ſein werden, ſich gegen eine feindlich Umwelt zu
behaupten.

Weiter begrüßte im Namen des Allgemeinen Deutſchen Beam
kenbundes Albert Falkenberg den Kongreß.

Aufhäuſer antwortete auf die Begrüßungsreden: Die Er
klärung des Miniſterialdirektor Dr. Sitzler oder vielmehr die
Botſchaft des Reichsarbeitsminiſters über die Aufrechterhaltung des
Tarifrechts und der produktiven Arbeitsverträge haben wir mit
Befriedigung zur Kenntnis genommen, und ich erkläre hier im Na
men des Kongreſſes: wir werden jede Regierung unterſtützen, die
dieſe Grundrechte der Arbeiterſchaft aufrechterhält. Wir werden
aber mit Enſchloſſenheit, jede Regierung bekämpfen, die bereit wäre,
dieſe Grundſätze preiszugeben

Den Geſchäftsbericht
erſtattete W. Stähr und Aufhäuſer. Stähr führte u. a. aus:
Die Arganiſationen des AfaBundes haben ſich in der zurückliegen
den Geſchäftsperiode trotz Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit gut
gehalten. Die Unterſtützungseinrichtungen der angeſchloſſenen Ver
bände wurden allerdings ſehr ſtark in Anſpruch genommen nament
lich dort, wo Mittel bereitgeſtellt wurden, die mit dem Aufkommen
durch die Beitragsleiſtung des einzelnen Mitgliedes nicht in Ein
klang ſtanden. Durch Ueberprüfung und Aenderung der Satzung

n beſeitigt; damit iſt die Durchführung der
g ichen Aufgaben geſichert. Di itglimit weſetciiy e geſichert. Die Mitgliederbewegung hat

Anfang des Jahres 1929 verzeichnelen wir 381, am 1. Januar
1931 627 Orkskartelle im Reich. Dieſe Zahlen kennzeichnen die
günſtige Enkwicklung unſerer Bewegung

Zum Schluß des Jahres 1928 waren folgende Arbeitsausſchüſſe in
der AfaBundzentrale errichtet Sozi diſchaftspoliti, er Auch zialpolitiſcher Ausſchuß, Wirt

Betriebsräteausſchuß, Lohnpolitiſcher Ausſchuß, Bildungsausſchuß,
Bühnenausſchuß, Schiffahrtsausſchuß. Neuzeitliche Anforderun
gen machten ferner die Bildung eines Hygieneausſchuſſes, des Fach
ausſchuſſes der AfaGewerkſchaftspreſſe und des Arbeitsrechtsaus
ſchuſſes erforderlich. Jn dieſen zwölf Arbeitsausſchüſſen arbeiten
die Fachreferenten der angeſchloſſenen Verbände mit den zuſtändi-
gen Abteilungsleitern des Afa-Bundesbüros zuſammen. Der vor
liegende Geſchäftsbericht „Die Angeſtelltenbewegung 1928—1931“
berichtet in ausführlicher Weiſe über die Tätigkeit der Afa Arbeits
ausſchüſſe.

Die freigewerkſchaftliche Bildungsarbeit iſt in der Berichts
periode weitgehend gefördert worden. Neben der fachlichen Bil-
dungsarbeit der angeſchloſſenen Verbände hat der Bundesvorſtand
41 Wochenendkurſe durchgeführt, in denen über ſozial- und wirt
ſchaftspolitiſche Themen referiert wurde. Hieran nahmen etwa
2120 Funktionäre teil. 1930-31 fanden vier zentrale Kurſe, darun-
ter ſolche für die Betriebsräte im Aufſichtsrat ſtatt.

Aufhäuſer gab einleitend eine Ueberſicht über die Entwick
lung der Wirtſchaftskriſe ſeit dem Hamburger AfaGewerkſchafts
kongreß im Jahre 1928. Vor drei Jahren war der monatliche
Durchſchnitt der Arbeitſuchenden 1,5 Millionen, zu Beginn 1931:
424 Millionen. Die Viermillionengrenze iſt im Sommer 1931 nur
leicht überſchritten worden; auch die Saiſon hat in dieſem Jahre
keine weſentliche Entlaſtung des Arbeitsmarktes gebracht. Bei den
Angeſtelltenverbänden war die Arbeitsloſigkeit im Auguſt 1931
durchſchnittlich 15 v. H. Am ſtärkſten iſt der Bund der techniſchen
Angeſtellten und Beamten erfaßt, bei dem nahezu ein Viertel der
Mitglieder ſtellenlos iſt.

Die Geſamkzahl der erwerbsloſen Angeſtellten bekrägt
450 000 bas 500 000.

Der Abbau der Tarifgehälter hat mit dem Jahre 1931 begonnen
und betrug bis Mai etwa 6—-7 v. H., einſchließlich der abgebauten
Leiſtungszulagen und der durch Kurzarbeit entſtandenen Abzüge
aber 25 v. H. Die durch Erwerbsloſigkeit und Gehaltsabbau der
Angeſtellten verlorengegangene Kaufkraft beziffert der Referent mit
3 Milliarden Reichsmark jährlich. Bei Beſprechung der Sozial
zialpolitik hob der Referent hervor, daß

die Angeſtkelltenverſicherung bisher den Angriffen der Sozialregk
kion gegenüber ſtandgehalten

hat. Der Verſuch, ſie einmal mit der Arbeitsloſenverſicherung, zum
anderen wieder mit der Knappſchaft zu Gefahrengemeinſchaften zu
vereinigen, iſt vom AfaBund mit Erfolg abgewehrt worden. Die
Angeſtelltenverſicherung hält ſich ohne Reichszuſchuß, und es kann
nicht verlangt werden, daß ſie darüber hinaus noch für die gegen
über der Jnvalidenverſicherung verſagte ausreichende Reichshilfe
auskommen ſoll. Aufhäuſer erklärte gegenüber dem Reichsarbeits
miniſterium, zu den fortwährenden Angriffen auf das Vermögen
der Angeſtelltenverſicherung: „Wir bitten um Schluß der Dis
kuſſion!“ Aufhäuſer appellierte an die Regierung, das neue Ab
kommen von Genf zu ratifizieren. Es iſt auch gelungen, nach
langen Kämpfen beim Jnternationalen Arbeitsamt einen beſonderen
Angeſtelltenausſchuß einzurichten, der zunächſt die Arbeitsloſen
frage, das Erfinderrecht und die Konkurrenzklauſel behandelt hat.
Jm gegenwärtigen Stadium des kapitaliſtiſchen Syſtems kommt es,
wie der Referent zum Schluß ausführt, nicht nur darauf an, Ein
zelforderungen zu ſtellen, ſondern die den Gewerkſchaften geſtellte
geſellſchaftspolitiſche Aufgabe zu erfüllen und die Staatsherrſchaft
über die Wirtſchaft zu erringen: Wenn es eines Tages hart auf
hart gehen ſollte, und dieſe Eventugalität müſſen wir ins Auge
faſſen, dann werden wir nicht die RGO. und die angebliche Sozia
liſtiſche Arbeiterpartei als Bundesgenoſſen haben, dann werden wir
unſere Bundesgenoſſen dort ſuchen, wo wir ſie im Jahre 1920 ge
ſucht und auch gefunden haben. (Stürmiſcher Beifall. Man darf
nicht erwarten, daß wir Wunderkuren vornehmen können. Was
aber geſchieht, das muß heute, in dieſer Geſellſchaft noch geſchehen.
Wir müſſen bedacht ſein, in die heutige Geſellſchaft, in die kapi
taliſtiſche Geſellſchaft Fremdkörper einzubauen, um zur Umformung
der Geſellſchaft zu kommen. (Stürmiſcher, lang anhaltender Bei
fall).

Der Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion er
gibt die Anweſenheit von 199 Teilnehmern, wovon 88 ſtimmberech
tigt ſind.

In der Aubsſprache
erklärt Dr. Croner (Deutſcher Werkmeiſterverband), daß die Un
ternehmer jetzt das Abſinken der Konjunktur ausnutzten, um gegen
die Sozialverſicherung Sturm zu laufen: Wir wollen keine Für
ſorge, die man grundſätzlich auch auf der Gegenſeite bejaht, ſondern
den Rechtsanſpruch.

Fritz Schröder (Zd2) unterzog die Notverordnung vom 5.
Juni, beſonders ſoweit ſie die ſog. Arbeitsloſenhilfe regelt, einer
ſcharfen Kritik. Die Reichsregierung lade ihre Verantwortung auf
den Vorſtand der Reichsanſtalt ab und halte die Angelegenheit da
mit für erledigt. Die Selbſtverwaltung der Reichsanſtalt werde zu
einer Lebensfrage, wenn es ſich bei der Umgeſtaltung der Geſell
ſchaft um eine Lenkung der Arbeitskräfte handele. Jetzt könne man
nicht von einer Kriſe der Selbſtverwaltung der Reichsanſtalt ſpre
chen, denn eine Selbſtverwaltung exiſtiere dort überhaupt nicht.

Lüdemann von den Schiffsingenieuren erhob Beſchwerde
über die Ausnahmegeſetzgebung, unter der das Schiffahrtsperſonal
heute immer noch ſtehe, und zwar ſowohl hinſichtlich des Arbeitsver“
trags, der Betriebsrätegeſetzgebung als auch der Arbeitszeit und in
anderen Fragen der Sozialpolitik.

Fofſil von der Jnternationalen Artiſtenloge brachte für die
Artiſten ähnliche Beſchwerden vor. Die Artiſten ſeien wohl lohn
ſteuerpflichtig, aber rechtlich vollſtändig außerhalb der Sozialpolitik
geſtellt. Man nehme von ihnen Beiträge, man ziehe von ihnen
Lohnſteuern ein, aberkenne aber ihre Eigenſchaft als Arbeitnehmer.
Die Frage des paritätiſchen Arbeitsnachweiſes müſſe endlich berei-
nigt werden. Man müſſe gegen die korrumpierten und korrumpie
renden wilden Privatvermittlungen mit ſcharfen Strafbeſtimmun
gen vorgehen.

Nächſte Sitzung: Dienstag.

Aus aller Welt
Ausgrabungsfund an der Pelerskirche. Jn der Vatikanſtadt

war im verfloſſenen Sommer an der Außenſeite der Apſis der Pe
terskirche die Marmorbaſis eines Baues freigelegt worden, deſſen
Beſtimmung man ſich nicht erklären konnte. Nun hat das Kirchen
archiv die gewünſchte Aufklärung geliefert. Dombaumeiſter Anto
nio da Sangallo (bis 1546), der Vorgänger Michelangelos in dieſem
Amte, hatte den Bau einer Säulenhalle um die Apſis begonnen.
Michelangelo ſtellte den Bau ein, da, wie er an den Papſt ſchrieb,
die Halle nur Spielern und liederlichen Weibern dienen würde. Die
aufgefundenen Marmorreſte gehören zu dieſer nicht ausgeführten
Halle.

Brillankenraub. Auf dem Newyorker Broadway überfielen
unerkannt gebliebene Banditen einen Juwelenimporteur, entriſſen
ihm drei Ledertaſchen, die Brillanten im Werte von etwa 500 000
Mark enthielten, flüchteten und entkamen.

Teekönig Lipton

Sir Thomas Lipton,

der engliſche Teekönig und bekannte Segelſportler, iſt im Alter von
81 Jahren in London verſtorben. Lipton gehörten die berühmten
„Shamrock“Yachten, die Sieger vieler internationaler Regatten.

Katapultflugzeug ſtürzt ins Meer.
Newyork, 7. Oktober. (E. F.) Das Katapultflugzeug „New

york“ des Lloyddampfers „Bremen“, das am Montag vormittag
etwa 1200 klm von der amerikaniſchen Küſte entfernt mit einem
Piloten, einem Mechaniker und 5 Poſtſäcken an Bord geſtartet iſt,
hat Newyork nicht erreicht. Anfänglich wurde angenommen,
daß die Maſchine auf Neuſchottland eine Notlandung unternom-
men habe. Neuerdings iſt jedoch in der Nähe von Noel an der
Küſte von Neuſchottland eine Tragfläche des Flugzeugs aufgefun
den worden. Wahrſcheinlich waren die Flieger zu einer Notlandung
auf offenem Meer gezwungen und ſind dabei ertrunken. Auch die
mitgeführte Poſt iſt als verloren zu betrachten.

Nach dem Abſturz explodierk.

Newyork, 7. Oktober. (E. F.) Das Katapultflugzeug der „Bre
men“ iſt nach den neueſten Meldungen in der CobquidBucht in der
Nähe von Halifax abgeſtürzt. Der Abſturz dürfte nach den bis
herigen Feſtſtellungen infolge dichten Nebels erfolgt ſein. Zahl
reiche Reſte der Maſchine ſind inzwiſchen geborgen worden. Sie
laſſen erkennen, daß die Maſchine nach dem Abſturz explodiert iſt.

Freitod im Theaker. Bei der Erſtaufführung eines Stückes über
General Boulanger kam es am Montag in einem Pariſer Theater
zu einem Aufſehen erregenden Zwiſchenfall. Zu Beginn des letzten
Aktes erhob ſich im erſten Rang ein Herr und rief mit lauter
Stimme: „Man ſtirbt nicht bloß aus Liebe, ſondern auch aus Ver
zweiflung.“ und ſchoß ſich eine Kugel in den Unterleib. Jm Publi-
kum entſtand eine Panik. Die Unterſuchung ergab, daß die betref
fende Perſon ein Schriftſteller namens De b rax iſt, der einen der
Autoren des aufgeführten Stückes für ſeine literariſchen Mißer
folge verantwortlich macht. Er wurde nach dem Selbſtmordverſuch
in ernſtem, aber nicht hoffnungsloſem Zuſtand in ein Krankenhaus
gebracht.

Letztere Kachrichten
ſSigene Funk- urd Drahtvberichte)

Rücktritt der Reichsregierung.
Berlin, 7. Oktober. (Eig. Funkm.). Nach Abſchluß der Ar

beiken an der neuen Nolverordnung krat das Reichskabinekt heute
vormikkag unker Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning im Zu
ſammenhang mit der Forkfetzung der Ausſprache über die Genfer

Tagung in eine Erörkerung der geſamtkypolitiſchen Lage ein. Anker
Berückſichtigung des inzwiſchen eingereichten Rückkrikksgeſuches des

Reichsminiſters des Auswärkigen, Dr. Curkius, beſchloß das
Reichskabinett auf Vorſchlag des Reichskanzlers, dem Reichspräſi

denken die Geſamtdemiſſion des Reichskabinetts
anzubieken. Der Reichskanzler benutzte den Anlaß, zunächſt dem
Reichsminiſter Dr. Curkius, ſodann auch ſeinen übrigen Miniſter
kollegen für die in den ſchweren 128 Jahren geleiſtekte aufopfernde
Mitarbeit ſeinen aufrichtigen Dank auszuſprechen. Jm Anſchluß
an die Geſamtſitzung begab ſich der Reichskanzler zum Vorkrag zum

Reichspräſidenten.

Läden in Berlin geplünderk.

Berlin, 7. Oktober. (Eig. Funkm.). In BerlinNeukölln und
am Wedding kam es am Dienstag wieder an mehreren Stellen zu
Plünderungen von Lebensmittelgeſchäften. Die Plünderer waren
in Neukölln etwa 15 bis 20 halbwüchſige Burſchen. Sie verlangten
von mehreren Geſchäftsinhabern unter Drohungen die Herausgabe
von Lebensmitteln. Das Ueberfallkommando nahm zwei der Roh
linge feſt, die übrigen konnten entkommen. Am Wedding entwen
deten etwa 20 bis 25 junge Burſchen nicht nur Lebensmittel, ſon
dern auch bares Geld. Ehe das Ueberfallkommando erſchien, konn
ten die Täter verſchwinden.

Die antifaſchiſtiſchen Flugblätter über Rom.

Paris, 7. Oktober. (Eig. Funkm.). Wie der „Jntranſigeant“
meldet, iſt der Flieger, der antifaſchiſtiſche Flugblätter über Rom
abgeworfen hat, nicht Engländer, ſondern ein in Paris lebender
Jtaliener namens Lauro di Boſis, der ſich, um keinen Verdacht zu
erwecken, als Engländer ausgegeben hat. Alle Nachforſchungen
nach di Boſis ſind bisher ohne Erfolg geblieben.

Neuwahl in Frankreich gefordert.
Paris, 7. Oktober. (Eig. Funkm.). Der radikale Abgeordnete

Montigni kündigt an, daß er in der Kammer eine Entſchließung
einbringen werde, die die Regierung auffordert, dem Senat die
Auflöſung der Kammer vorzuſchlagen und im Dezember Neuwahlen
zu veranſtalten. Er begründet ſeinen Vorſchlag mit den gegenwär-
tigen finanziellen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten und mit der
Gefahr, die darin beſtehe von der Kammer unter dieſen Umſtänden
ein ſchlecht ausbalanziertes Budget verabſchieden zu laſſen. Meh
rere Abgeordnete haben dem Vorſchlag bereits zugeſtimmt, dar
unter der Nationaliſt Louis Marin.

Der Zuſtand Ediſons.

Newyork, 7. Oktober. (Telunion). Der Zuſtand Ediſons hat
ſich verſchlimmert. Ediſon iſt bereits bewußtlos. Nach Meinung
der Aerzte iſt ſein Ableben eine Frage von Tagen



Oſchersleben.

Das Stadt Theater
im Zeichen des Erfolges

heute z

Die weltberühmte Revue- Operette

7„Jo eiten Nöoo“
zu ermäßigten Preisen (0.45-—38.00).

Der größte Publikamsertolg der letzten Jahre!

Donnerstag, 8. Oktober,L Worgen 2022 Uhr
Geschlossene Vorstellung

für clie Volkshühne,
eder Freitag, 9. Oktober,

2022 Uhr
Der sensationelle Operetten Erfolg

Schon i die Welt
(0. 65——4. 20)

Es ist unmöglich, von Lehar nicht begeistert zu sein.

in cm I Sonnabend, 10. Oktober,
2022 Uhr:

Wochenendpremiere des tollen Schwankes

Der depprelte Aloe
(0. 45-—8. 00)

Lachen befreit von All tagssorgen!

Mittwoch, 7. Oktober,
20-23 Uhr

In dem Konkursverfahren über das Vermögen der
Firma A. Böſenberg, Biehgeſchäft in Baderskebe n,
alleiniger Jnhaber Viehhändler Auguſt Böſenberg in
Badersleben wird Termin zur Gläubigerverſammlung

auf den 22. Oktober 1931,
vormittags 108, Ahr

vor dem Amtsgericht hierſelbſt, Petershof, Zimmer Nr. 16
anberaumt.

Gegenſtand der Tagesordnung
Beſchlußfaſſung. über Klageerhebung gegen eine

Konkursſchuldnerin wegen eines Betrages von 9222,31 RM.

Halberſtadt, den 3. Oktober 1931.

Das Amtsgericht, Abt. 4.

Preiswerte Kraftpost-Sonderfahrten

Am Donnerstag, den 8, Oktoher, nach dem
Hartenberg.
Abfahrt 14 Uhr, Preis 2.00 RM.

Am Freitag, en 9. Oktoher, nach der
e.Selkemü

Abfahrt 14 VUhr, Preis 3.00 RM.
Am Sonnabend, den 10. Oktoher, nach

dem Hartenberg
Abfahrt 14 Uhr, Preis 2.00 RM.

Am Sonntag, den I. Oktoher über Qued-
linburg-Suderode nach Friedrichsbrunn, All-
rode, Treseburg, Altenbrak, Blankenburg.Abfahrt 10 öhßr, Preis 3.50 RM.

Vorverkauf der numerierten Karten im Städt, Verkehrs
amt, Holzmarkt 11.

NS. Huyfahrten nach Bedarf am Freitag, den 9, Ok-
tober 1931, 14 Uhr vom Domplat.

Sonntag den 11. Oktober, 14. Uhr vom Holzmarkt.

Thale.
Bekanntmachung.

Zur Vorbereitung der Veranlagung zur Einkommen
ſteuer für das Jahr 1931 findet eine Aufnahme des Perſonen
ſtandes der geſamten Einwohnerſchaft der Stadt Thale a. H.,
ſowie eine Betriebsaufnahme ſtatt.

Jedem Hausbeſitzer oder ſeinem Stellvertreter werden
ſoviel Vordrucke zu den Haushaltungsliſten zur vorſchrifts
mäßigen Ausfüllung zugeſtellt, als ſich Haushaltungen in
ſeinem Hauſe befinden. Die Wohnungsliſte iſt nach dem
Stande vom 10. Oktober ds. Js. auszufüllen, wobei auf
die einleitende Anweiſung auf dem Formular ausdrücklich
hingewieſen wird. Hausbeſitzer, in derem Hauſe ſich Ge
werbebetriebe, Arbeitsſtätten, Lagerräume, Büros, Be
hörden, Verwaltungen uſw. befinden, erhalten außerdem
ein Formular „VBetriebsblatt ausgehändigt. Dieſes Be
triebsblatt iſt vom Jnhaber des Betriebes nach dem Stande
vom 10. Oktober 1931 aufzuſtellen und nach Ausfüllung
der Richtigkeitsbeſcheinigung dem Hausbeſitzer oder ſeinem
Vertreter ſpäteſtens bis zum 12. Oktober ds. Js., vor
mittags zu übergeben. Das Betriebsblatt iſt auch von
ſolchen Gewerbetreibenden für ſolche Arbeitsſtätten, Büros
uſw. aufzuſtellen, die bzw. deren Vorſtände im Hauſe keine
Wohnung, ſondern nur Geſchäfts oder Büroräume haben.
Unterhält ein Haushaltungsvorſtand in ſeiner Wohnung
noch einen Gewerbebetrieb, eine Arbeitsſtätte, ein Büro
uſw. oder hat er Wohnräume zwecks Ausübung eines
Gewerbebetriebes, als Arbeitsſtätte, als Büro uſw. vermietet,
ſo hat er außer der Haushaltungsliſte noch ein Betriebs
blatt auszufüllen. Ein Betriebsblatt iſt auch auszufüllen
von Behörden, öffentlichen Betrieben und Verwaltungen,
gleichgültig, ob es ſich um Erwerbsbetriebe oder Hoheits
verwaltungen handelt, ſowie von Angehörigen der freien
Berufe (Rechtsanwälte, Aerzte uſw.)

Die Einwohnerſchaft bitten wir noch beſonders zur
Erleichterung der ſchwierigen und umfangreichen Arbeit,
namentlich durch pünktliche und genaue Ausfüllung der
Vordrucke beizutragen.

Die Wiederabholung der Liſten beginnt am 12.
Oktober ds. Js. Wir bitten daher, dieſelben ſpäteſtens
am 11. Oktober ds. Js. auszufüllen, damit bei der Ab
holung keine Berzögerungen entſtehen.

Thale a. H., den 2. Oktober 1931.
Der Magiſtrat.

Auguſt 1. Bürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Während der Wintermonate erfolgt die Bücherausgabe

in der Stadtbücherei

Dienstags und Freitags
von 14.30 bis 17.30 Uhr.

Thale a. H., den 1. Oktober 1931.
Der Magiſtrat. Auguſt,

Der diesjährige Herbſtjahrmarkt beginnt am
Sonntag, den 11. Oktober und dauert bis Mittwoch, den
14. Oktober 1931.

Am Dienstag, den 13. Oktober 1931 findet in üblicher
Weiſe der Schweine-, Pferde und Rindviehmarhkt ſtatt,

Oſchersleben (Bode), den 5. Oktober 1931.

Abeber morgen

e
Beteiligen Sie ſich

wie viele ihr Glück uur einem

ſtaatl. LotterieS Junkermann, Einnehmer,

S u n s nI 33.260. Preuß Südd. Hlassen- botterie

Ziehnngsbeginn 1. Klaſſe: 21./22. Oktober.

Bedenken Sie,
Lotteriegewinn verdanken!

800000 Loſe 348000 Gewinne im Geſfamtbetrage von

114 Millionen Ron.
Lospreiſe: Mk. I. Mk. Mk.; Mk.

e nnaee Mann Anna

G
freitag, den 9, u, Sonnabend, den 10, Oktober, abends UVhr:

2 6robe Nacht Vorstellungen
Wir bringen das aufsehenerregende Aufklärungsfilmwerk

an der

Das CGeschlechtslebenMartiniplan 1 2z und seine Folgent neben dem FiſchmarktV 166 Poſtſch: Magdeburg 15839 dich

Der diesjährige

Derenburg, den 2. Oktober 1931.

Bekanntmachung.

wird am 13. Oktober abgehalten. Auftrieb: 7 Uhr vormitt.

s SämtliEinheſtspreise: ämtliche Saalplätze nur 0,80
Logen und Balkon nur 1.30

Wegen des zu erwartenden Andranges vird höflichst gebeten, die
Karten im Vorverkauf im VerkKehrshüro Carl Rummert,

Fischmarkt, zu lösen.

Nu Pfüttwoch un Donnerstag z 4.30, 6.40, 8.50 Uhr.

Seitensprünge“ e
Dieser Spielplan gelangt bestimmt heute und morgen zur Vortährang).

e d
Schlachthof-Freibank Donnerstag

von 8 bis 10 Uhr.

mit der Kleinſten, billigſten Waſch
maſchine der Welt, der Original

am Donnerstag, den S. und Freitag,
je nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uh
ſtedt's Reſtaurant“. Kein Waſchtrichter, kein
eine neue wertvolle Erfindung.
Eintritt frei! Kein Kaufzwang.

geladen.

wird höflichſt gebeten.

Waſchengel, A. P.

Preis des Apparates 12. Mark.
Jede Hausfrau iſt freundlichſt ein

Schmutzige Wäſche mitbringen. Um pünktliches Erſcheinen

Der Magiſtrat.
Rindfleiſch (gedämpft) Pfund 30 Pfg.
e ob Plund 40 Pfg.Schweinefleiſch (gedämpft) Pfund 40 Pfg.

(roh) Pfund 50 Pfg.
Freiwillige Verſteigerung
des Holzlagers der Konkursmaſſe Gebr. Reinecke
G. m. b. H., Halberſt a d t, Magdeburgerſtr. 47, am
Freitag, 9. Oktober cr. vormittags 10 Uhr.

Es kommen zum Verkauf:

LagerVorräte in beſäumt. Tiſchlerfichte,
poln. Stamm und Mittelkiefer, Kiefern
Stollen und Doppelplatten, Hobeldielen,
beſäumt, Fichte II. Kl., Stangen. Rundholz
Beſichtigung 2 Stunden vorher.
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Leſſer, Konkursverwalter.

den 9. Oktober,
r im Saale „Wehr
Waſchteufel, ſondern

Reformierto Liobfrauenkirohe

der Vorführung erhalten den Apparat bei

Täglich 2

das Steuerjahr 1931, findet nach dem Stande vom

10. Oktober 1931
eine Perſonenſtandsaufnahme ſtatt.

Die für die Feſtſtellung des Perſonenſtandes vorge
ſchriebenen Vordrucke zu den Hausliſten, Haushaltungsliſten
und Betriebsblättern werden den Hauseigentümern. in den
nächſten Tagen zugeſtellt werden. Die Hauseigentümer oder
deren Vertreter ſind verpflichtet die Haushaltungsliſten und
Betriebsblätter an die in Frage kommenden Haushaltungs
vorſtände und Betriebsinhaber ſofort weiterzugeben. Nach
Ausfüllung und Richtigkeitsbeſcheinigung haben die Haus
haltungsvorſtände und Betriebsinhaber die Haushaltungs
liſten und Betriebsblätter dem Hauseigentümer oder deſſen
Vertreter bis ſpäteſtens 12. Oktober 1931 zurückzugeben.
Dieſer hat auf Grund der Liſten die Hausliſte aufzuſtellen
und ſämtliche Liſten zur Abholung bereit zu halten.

Die auf den Liſten vorhandenen Anleitungen ſind genau
zu beachten.

Die Erfüllung der obengenannten Verpflichtungen kann
durch Geldſtrafen erzwungen werden. 202 der Reichs
abgabenordnung.)

Oſchersleben (Bode), den 5. Oktober 1931,

Der Magiſtrat.

Winterhilfe
für die Stadt Oſchersleben (Bode).

Jm Verein mit den Organiſationen der freien Liebes
tätigkeit, wollen auch wir für unſere Bedürftigen eine
Winterhilfe durchführen. Die Not iſt. groß und wird im
kommenden Winter noch größer. werden. Es fällt unſeren
Wohlfahrtserwerbsloſen und ſonſtigen Bedürftigen ſchwer,
neben dem Lebensunterhalt auch noch für die Bekleidung
für ſich und ihren Familienangehörigen zu ſorgen. Uns
ſtehen aber nicht genügend Mittel zur Verfügung, um aller
Not abhelfen zu können. Wir bitten daher unſere Mit
bürger um entbehrliche Bekleidungs und Wäſcheſtücke, ſowie
Schuhwerk. Auch ſonſtige Gebrauchsgegenſtände, wie Betten,
Decken, Bettſtellen, Matratzen uſw. werden gern und mit
Dank entgegengenommen. Wir bitten, die Kleider und
Wäſche pp. Schränke einer Durchſicht zu unterziehen und
alle Gegenſtände, die nicht mehr gebraucht werden und noch
einigermaßen zu verwenden ſind, herauszulegen. Nach
einiger Zeit etwa 14 Tagen bis 3 Wochen die noch
bekannt gegeben wird, erfolgt Abholung durch Helfer, die
von uns mit Ausweiſen verſehen ſind.

Die Verteilung der eingegangenen Stücke erfolgt zu
ſammen mit allen Verbändcn der freien Liebestätigkeit.

Wir bitten um tatkräftige Mithilfe. Auch die kleinſte
Gabe iſt willkommen.

Oſchersleben (Bode), den 1. Oktober 1981.
Der Magiſtrat. (Wohlfahrtsamt.)

(nserleren dringt Gewinn
Der Magiſtrat

Ausnahmepreis von nur 10.00 Mark.
Arthur öchmidt, Leipzig 9.26, Eliſabethſtr.9

Zwecks Veranlagung zur Reichseinkommenſteuer für

12 Hemden 80 Hemden wäſcht Nicht 12 e en

werden in man mit at ein 5s Min. gewaſchen 1 Stück Seife ſondern Waſcht. An kommenden Sonntag ist
n r ränger t c Zwingli-Gecdächtnis-Foiorda Keine Reibg. Hände gibt3- lünger g. Autige a

Viele 1000 Haus Halt Keine 100, ſondern 11. Oktober 1531frauen waſchen 108ahre bar 12. M. iſt der An c ober zbereits darauf keit ſchaffungspreis Fest Gottesdienst mit Posaunenchor
Nur Stunde koſtet der Beſuch des Probewaſchens. Beſucher

Beſtellung zum Familien Abend im „Elysium“
mit Rezitationen, Lichtbildern und Vortrag

Vintritt frei?! Vintritt frei
Die reformierten Familien, sowie Gäste sind

herzlich willkommen Moeseritz, Pfarrer

Vorführungen S Se Kohner- Wachs, gelb Bund 50 tohner-Wachs, gelb. Pfan aPerſonenſtandsaufnahme. Haus i re Wo her Fonner-Wachs, mit Farbe Pfund G P.
O-Cedar-Politur Flasche

und ausgewogen 0.50 1.20 2. 50zu verkaufen.

Fenster-Leder, echt Chamois, bis zu den Pf.ſtelle dieſer Zeitung. größten Kutoledern von 4 an
WILLI BEHRENS, Hoheweg uS. sFunges Mädchen

für einf. Haushalt mit Kindern
geſucht. Monatlich 15 Mark.
Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung

S

Deutſcher Metallarbeiter- Verband
Auedlinburg

Am Freitag, den 9. Oktober,
Gewerkſchaftshaus unſere

findet abends 8 Uhr km

mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht vom 3. Quartal.
2. Vortrag: Notverordnung und Krankenkaſſen.
3. Verbandsangelegenheiten. z
Die Arbeitgeber rüſten zum Lohnabbau, unſere Mit

glieder müſſen Stellung dazu nehmen. Die nächſten Wochen
werden kritiſcher denn je werden. Erſcheint alle.

Das Mitgliedsbuch muß vorgezeigt werden

Die Verwaltung.

Wir bieten redegewandten
Damen u. Herren mit gutem
Aeußeren b. angenehmer Tätig
keit monatl. 300 bis 400 RM.
zu verdienen Vorzuſtellen mit
Ausweis Donnerstag, vorm.
10-12.30 Uhr, Hotel Prinz
Eugen.

Laden
mit Hinterſtube auf d. Breite
weg zu vermieten. 3
in der Geſchäftsſtelle
Zeitung.

Gelegenheitskauf,

Schlafzimmer, echt Eiche 450,
Küche, laſtert 175 Mk.
neumoderne Form, volle

Garantie.

u erfr.
dieſer

Wernigerode
Vom 7. ds. Mts. ab wird die Jlſenbüurger Straße auch

noch vom Veckenſtedter Weg bis zum Sägewerk Brecht,Paul Gieſow wegen Ausbeſſerung für den Verkehr mit allen Fuhrwerken,
Tiſchlermeiſter bis auf weiteres geſperrt.Paulsplan jan Ecke Pfahl Wernigerode, den 6. Oktober 1931.

gaſſe.
Die PolizeiVerwaltung.

BrennMateriulienn en Bekanntmachung.
jeder Art, lierert Winteräpfel Die für den Monat r e Js. e ne e

Strube K Co. See an Scene n de hen eſowie Gravenſteiner, Gold
29Nobel, alle Sort. Mitteläpfel,

Kochbirnen (Gänſeköpfe)
Zentner 1 RM.

Obſtlager Harmonieſtr.

Oktober 1931 an die hieſige Ortsſteuerkaſſe, Markt 4
in den Dienſtſtunden von 8—12 Uhr einzuzahlen.

Es wird gebeten möglichſt in den FrühKaſſenſtunden
Zahlung zu leiſten, da erfahrungsgemäß der Andrang in
den letzten 2 Stunden einſetzt und deshalb längeres Warten
bis zur Abfertigung nicht zu umgehen iſt.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rückſtändt
unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls zwangs
weiſe eingezogen, außerdem werden bei Beträgen über
10. RM. die geſetzlichen Verzugszuſchläge bzw. Verzugs
zinſen erhoben.

Jlſenburg (Harz), den 6. Oktober 1931,
Die Ortsſteuerkaſſe-

Magdeburgerſtraße

Taſchen-
Feuerzeuge

in großer Auswahl.
D Steine, Dochte

Er t Pae el Pfd. nur 40 Pfg.rung Paetze Franz Gebhard
Halberſtadt, Weingarten 25. Gerberſtr. 9, Teleph. 2891.
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D. C erernn.Die Konferenz der ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter, Ge
meindevorſteher und Kommunalvertreker am Sonntag in der
„Freundſchaft“ in Magdeburg wies einen glänzenden Beſuch auf.
Etwa 100 Vertreter hatten ſich gemeldet, weit über 200 waren er
ſchienen. Die Teilnahme beweiſt, daß die Feſtigkeit der Partei
organiſation des Bezirks ungebrochen iſt und daß die Parteifunk
tionäre trotz der ſchnellen und ſteten Veränderungen am politiſchen
Horizont jene Kleinarbeit in den kleinſten Parlamenten zu leiſten
bereit und in der Lage ſind, die eine poſitive Partei leiſten muß.

Genoſſe CGrummenerl eröffnete die Sitzung. Er führte aus.
Als wir vor zwei Monaten in den „Altſtädter Bürgerſälen zur
Notverordnung vom 5. Juni Stellung nahmen, ſtand bereits feſt,
daß Reichs und Staatsſubventionen ſowie Erſparniſſe beim Per
ſonal das vorhandene Defizit in den deutſchen Gemeinden nicht ab
decken würden. Einſchließlich des aus dem Jahre 1930 vorhandenen
Defizits rechnet man infolge der Mehrausgaben für die Wohl
fahrtserwerbsloſen, Kriſen unterſtützten und dem Ausfall bei Real
ſteuern und erhöhter Zinsbelaſtung mit einem Fehlbetrag in Jahre
1931 von etwa 900 Millionen. An Mehreinnahmen aus Dotationen,
Bürger und Bierſteuer-Zuſchlägen, Getränkeſteuer und Beſol
dungserſparniſſen ſind vielleicht 375 Millionen zu erwarten, ſo daß
ein ſicheres Defizit von 520 Millionen übrigbleibt. Die Zahl der
Wohlfahrtserwerbsloſen hat der Reichsarbeitsminiſter jetzt auf den
Jahresdurchſchnitt von 820 000 berechnet, die Zahl der Kriſenunter
ſtützten im Jahresdurchſchnitt auf 800 000. Niemand kann ſagen,
ob die Schätzung des verminderten Aufkommens an Steuern mit
ungefähr 300 Millionen den Tatſachen entſpricht.

Die Hilferufe der Gemeinden an die Reichsregierung haben kein
finanziell befriedigendes Ergebnis gehabt. Ein Defizit von Hunder
ten von Millionen bei den preußiſchen Gemeinden bleibt weiter
ungedeckt. Wie verlautet, ſoll ein Betrag von 230 Millionen für die
geſamten deutſchen Gemeinden ausgeworfen werden. Dabei rechnet
man die 60 Millionen, die in der Notverordnung vom 5. Juni an
Reichsſubventionen aus der zurückgezahlten Lohnſteuer fließen, mit
ein, ſo daß nur 170 Millionen übrigbleiben. Zunächſt iſt alſo feſt
zuſtellen, daß nach Durchführung der preußiſchen Verordnung und
der neuen Reichshilfe von 130 Millionen

ein Defizit verbleibt, das in die Hunderte von Millionen geht.
Das Defizit der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung ſoll auf
dem Rücken der Gemeindefinanzen ausgetragen werden. Eine Ver
kürzung der Kriſenunterſtützungsdauer um 6 Wochen ſoll erfolgen.
Da die Gemeinden ein Fünftel zur Kriſenunterſtützung zahlen
müſſen, bedeutet das trotzdem eine Mehrbelaſtung.

Die Senkung der Hauszinsſteuer iſt anſcheinend beſchloſſene
Sache. Auch hier werden ſich für die Gemeinden Mehrbelaſtungen
ergeben, da die verarmten Wohnungsmieter bisher wirkſame An
träge auf Niederſchlagung der Hauszinsſteuer ſtellen konnten. Die
deutſchfranzöſiſche Kommiſſion ſoll ein Anfang ſein, die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe Europas zu beſſern.

Die Winkerhilfe für die Verarmten
darf keine Angelegenheit der Karitas ſein. Es muß gelingen, daß
Reichs und Landeshilfe, Kohlen, Holz und Kartoffeln in genügen
der Menge für die Verarmten aller Grade zur Verfügung ſtellen.
Es iſt ein Wahnſinn des Kapitalismus, daß Kohlen ſich auf Halden
türmen, geſchlagenes Holz im Walde verfault und die Kartoffeln in
Brennereien zu unverkäuflichem Sprit verarbeitet werden, nur da
mit ein paar Großgrundbeſitzern der Geldbeutel gefüllt iſt. Die
bürgerliche Geſellſchaft begreift anſcheinend immer noch nicht, daß
ſie auf brodelndem Vulkan ſitzt. Die Preſſe der Volkspartei, auch
in unſerm Bezirk, will die unverſchuldet in Not geratenen Kom
munen zwingen, die kommunalen, eigenen Werke an die Privat
kapitaliſten zu verramſchen. Sie wittert bei der Not der Gemein
den kapitaliſtiſche Morgenluft. Die Stunde iſt ernſt. Ruhe und
Geſchloſſenheit iſt das Gebot der Stunde.

eheimnis einer Frau
Roman von HelImu tn Unger

Nachdruck verboten).
Adrian war an dieſem Abend von ſeltſamer Unruhe gepeinigt,

die ihn wieder aus ſeinen Gedanken aufſcheuchte. Er hatte ſich mit
Freunden zu einer Dampferfahrt nach Rapperswil verabredet gehabt
und war nicht gegangen. Als er ſich deſſen erinnerte, war es längſt
zu ſpät. Sieben Stunden hatte er ohne Unterbrechung geſchrieben,
mit jagendem Stift, der den Einfällen kaum zu folgen vermochte,
als müßte die Arbeit, die ihn ſeit Monaten beſchäftigte, an dieſem
Sonntag um jeden Preis zu Ende geführt ſein. Er wußte, daß
es unmöglich war. Auch die Mahlzeit hatte er vergeſſen und das
Hungergefühl durch ungezählte halbaufgerauchte Zigaretten über
täubt. Die quakmerfüllte Luft im Zimmer entzündete die brennen
den Lider und reizte ihn zum Huſten. Adrian warf den Bleiſtift
beiſeite und ſtand auf, um lautlos auf den weichen Teppichen
hin und her zu gehen.
Um halb neun erwartete er Joſephine. So hatten ſie es geſtern
im Terrafſenkaffee verabredet. Jeden Augenblick glaubte er ihre
Schritte in der Vorhalle zu hören, doch es war noch zu früh, und
er kannte ihre faſt pedantiſche Pünktlichkeit.
Eben erſt hatte die Standuhr achtmal geſchlagen. Er erinnerte

ſich dieſes Vorgangs ſpäter genau, als er für ihn unerwartete Wich
tigkeit bekommen hatte. Gedankenlos zählte er mit. Der tiefe
Klang tönte immer noch nach und wurde durch ein ſcharfes metalle

nes Ticken des Uhrwerks im leiſeſten Verklingen zerſtört. Die ſtahl
blauen Pfeile der Zeiger hoben ſich kaum noch von der fahlen
Scheibe des Ziffernblatts ab. 4

Käupi, der Diener Baron von Skanderbys, hatte für den Abend
um Urlaub gebeten und die Villa gegen ſieben verlaſſen. Auf Adri
ans Veranlaſſung hatte er vorher alle Fenſterläden der Straßen
front geſchloſſen, ohne zu fragen, warum das gerade an dieſem Tage
geſchehen ſollte. Nach Käupis Anſicht war Skanderbys Privatſekre
tär ein wenig ſchrullenhaft. Er wird ſich fürchten, wenn er allein
zu Haus bleibt. Das iſt es, dachte er und gehorchte. In der ſchönen
abgelegenen Villenſtraße Zürichs war ſeit Jahren kein Einbruch
vorgekommen. Wenn Käupi aber Adrian gefragt hätte, würde er
auch keine befriedigende Aufklärung erhalten haben, denn Adrian
wußte es ſelbſt nicht, warum er es verlangt hatte.

Jm Anſchluß an Crummenerls Ausführungen ſprach
Regierungspräſident Genoſſe Weber

über die letzten Reichs und Preußennotverordnungen. Er führte
etwa folgendes aus: Eine neue Reichsnotverordnung ſoll nach
Preſſemeldungen am Dienstag veröffentlicht werden. Beförderungs
ſperre, Neuregelung der Ruhegehälter, Gemeindelaſtenausgleich
werden darin behandelt. Das Tarifrecht ſoll jedoch nicht angegriffen
ſein. Von der Neureglung der Hauszinsſteuer iſt noch nichts be
bannt. Die noch fließende Hauszinsſteuer iſt von Höpker-Aſchoff für
die Regierungspräſidien geſperrt und voll zum Etats Ausgleich ver
wendet worden. Es kann deshalb mit Ergänzungszuſchüſſen nicht
gebaut werden. Die Reichsnotverordnung vom Auguſt beſtimmte,
daß die Länderregierungen ihre Haushalte ſelbſt ausgleichen und

für den Ausgleich der Gemeindeektaks Sorge kragen.

Wenn Preußen Zuſchüſſe des Reichs erhalten wollte, müßte es
den Forderungen des Reichs nachkommen. Auch auf die Gemein
den, die ohne Zuſchüſſe nicht leben können, müßte die Preußen
regierung in dieſem Sinne einwirken. Jch warne vor der Auf
faſſung, Selbſtverwaltung ſei in der Demokratie nicht nötig. Eine
freiwillige Aufgabe des Mitbeſtimmungsrechts iſt ein ſchlechter
Dienſt an der Arbeiterklaſſe. Die Verkürzung der Anrechtsdauer in
der Erwerbsloſenverſicherung und die Verlängerung der Kriſen
unterſtützungsdauer bringen den Gemeinden nur einen geringen
Erfolg. Die dreimalige Gehaltskürzung brachte dem Preußenetat
eine Entlaſtung von 202 Millionen Mark. Das iſt ungefähr

der gleiche Bekrag, der 1927 für die Aufbeſſerung der Be
amkenbezüge nokwendig war.

Die ſächlichen Einſparungen des Preußenetats betragen 50 Mil
lionen Mark. Unabhängig von dem Beſtreben der Preußenregie

Mittagbrot für 18 Pfennig.

Andrang von Hungrigen vor einem Lokal der billigen
„Gulaſchkanone“.

In Berlin ſind jetzt Mittagstiſche für Erwerbsloſe eingerichtet
worden, bei denen die Gäſte ſchon für 18 Pfennig ein ausreichendes
Eſſen mittags oder abends bekommen können. Man ſitzt an ſaube
ren weißgedeckten Tiſchen und jeder kann ſoviel eſſen, bis er ſatt
iſt. Es gibt in Berlin bisher ſechs dieſer Lokale, genannt „Gu-
aſchkanone“, die von einer Zentrale aus mit den Speiſen verſorgt
werden. Erwerbstätige Gäſte erhalten ein Eſſen für 40 oder 50
Pfennig.

ſtraße, die erſt am SeefieldKai von vorübergleitendem Verkehr und
von Haſt überlärmt mündete, ſchien die Stille im ganzen Hauſe noch
beklemmender geworden zu ſein. Das letzte Licht des Juniabends
quoll faſt träge von der Gartenſeite her durch die breiten Scheiben
der Tür an der Terraſſe ins Zimmer, abgeblendet, entwirklicht und
durch das Laub der alten Bäume im Park in ſanftes Violett ver
wandelt.

Adrian ſchaltete das elektriſche Licht ein und ſetzte ſich wieder an
den Schreibtiſch. Neben den Manufkriptblättern, deren Hierogly
phenzeichen kein anderer hätte leicht entziffern können, weil ſie
lange Silben in Schlangenlinien ausraſen ließen, Buchſtaben nur
andeuteten, unbedeutſame Worte durch Striche oder Zeichen erſetz
ten, lagen übereinander einige Exemplare der Reinſchrift in den
klaren entperſönlichten Lettern der „Underwood“. Das war Jo
ſephines Arbeit in den letzten Wochen geweſen, peinlich ſauber und
fehlerfrei, als wäre gerade dies die wichtigſte Vorbedingung für die
doch erwartete Annahme des Romans. Weit über die Hälfte der
Arbeit war druckfertig. Ehe Herr von Skanderby aus Java zu
rückkehrte ſollte ſie abgeſchloſſen ſein. Und Joſephine war es, die
Adrian immer wieder antrieb.

Heute würde ſie mit ſeinem Fleiß wohl zufrieden ſein.
Adrian ſtellt ſich vor, wie ſie lächeln würde. Er empfand ein

Lob von ihr ebenſo angenehm, wie er ſich vor einem tadelnden
Hinweis oder einer ſpöttiſchen Bemerkung fürchtete. Damit irri
tierte ſie ihn noch immer und beeinflußte ihn ſogar, ohne ſich aller
dings dieſer verborgen gebliebenen Macht bewußt zu werden.

Neben den Manufkripten häufte ſich ein Chaos engbeſchriebener
Zettel und Notizen, Exzerpte, die Adrian ſich aus wiſſenſchaftlichen
Büchern gemacht hatte, Skizzen einzelner Kapitel, in gewohnter
Gedankenhaſt aufs Papier geſchleudert, Dialogſtellen, die Bleiſtift
ſchrift von Korrekturen in grüner Tinte überquert. Hier und da
waren freigelaſſene Ränder, in unproduktiven Pauſen mit allerlei
phantaſtiſchen Figuren vollgezeichnet: Geſichtern, Abaresken oder
unausdeutbaren ineinanderverſchlungenen Jnitialen. Hier deut
licher ein A neben einem etwa wie Verliebte die Anfangsbuch
ſtaben ihrer Vornamen in die Rinde eines Baumes ſchneiden.
Adrian war nicht ſentimental und beſtimmt nicht verliebt. Wenn
das hingemalte A ſeinen Namen deutete, dann das J wohl Joſe-
phine.

Joſephine? Nein. Es muß ein brennender Wunſch Antrieb
werden daß die Hand wie unter magiſchem Zwang ſolche Jnitialen

In der Abgeſchloſſenheit von der Außenwelt, einer ſtillen Park

rung, ein beſtimmtes Lohn und Gehaltsniveau zu erhalten, hat die
Privatinduſtrie dennoch in viel ſtärkerem Maße Lohnkürzungen
vorgenommen. Der Lehrerabbau iſt außerordentlich betrüblich. Wie
in der Preſſe verbreitet wurde, ſollen allein 7000 außerplanmäßige
Volksſchullehrer in Preußen entlaſſen werden. Durch die einzelnen
Beſtimmungen der Notverordnung bekommt dieſe Zahl allerdings
ein anderes Geſicht. Der „natürliche“ Abgang durch Penſionierung
beläuft ſich allein auf rund 4000 Lehrerſtellen, ſo daß praktiſch nur
3000 Junglehrer zur Entlaſſung kommen. Aber auch dieſe Zahl geht
jedem Schulfreund nahe, ſind es doch gerade die jungen, mit der
Schuljugend am beſten verbundenen Lehrer, die vom Abbau be
troffen werden. Der Kultusminiſter hat verſprochen,

die Forkbildungszuſchüſſe zu erhöhen,
um ſo wenigſtens auch einem größeren Kreis der vom Gehaltabbau
betroffenen hoſpitierenden Lehrern helfen zu können. Ein beſſerer
Weg wäre der geweſen, den meine Parteifreunde vorſchlagen: die
Penſionsgrenze von 65 auf 60 Jahre herabzuſetzen, dadurch werden
der Schule die wertvollen jungen Kräfte erhalten.

Eine begrüßenswerte Beſtimmung der preußiſchen Notverord
nung iſt die Verpflichtung für beamtete Kräfte, die bei Weiter-
zahlung des bisherigen Gehalts auch Arbeiten verrichten müſſen,
die ihrem Bildungsgrad nicht entſprechen. Das gilt in erſter Linie
für die Mittelſchullehrer, die bisher, wenn für ſie keine Mittelſchul
lehrerſtelle frei war, keinen Dienſt verrichten brauchten, ohne daß
ihnen ihr Gehalt geſchmälert wurde. Die Kürzungen der Wohl
fahrtsausgaben ſollen 12 Prozent betragen. Dieſe Kürzung ent
ſpricht nach Anſicht der Notverordner dem veränderten Lebensinderx.
Wir ſind alle verpflichtet, jenen Auffaſſungen zu begegnen, die eine
Einſchränkung der Wohlfahrtsunterſtützungen bis ins Maßloſe glau
ben betreiben zu müſſen.

An der Ausſprache beteiligten ſich: Landtagsabgeordneter Ge
noſſe Blum, Landtagsabgeordnete Genoſſin Bollmann, Reichs
tagsabgeordneter Genoſſe Ferl, Landtagsabgeordneter Genoſſe
Kaſten, die Genoſſen Crummenerl, Lagenſtein und
Landrat Genoſſe Vo ß.

Politkiſcher Ausblick.
Genoſſe Ferl gab einen kurzen politiſchen Ausblick. Wenn jene

politiſchen Gegner ſich hier in dieſe Verſammlung eingeſchlichen
hätten, die über die Sozialdemokratie täglich ihre Schmutzkübel aus
gießen, dann würden ſie beſchämt von dannen ſchleichen. So viel
Verantwortungsgefühl, ſo viel Ringen und Kämpfen um ernſte
Dinge kennen ſie nicht, wollen daran nicht glauben. Draußen ver-
ſteht man uns manchmal nicht. Das liegt mehr an den Zeitverhält
niſſen und Situationen, als an uns es kommt immer darauf an,
daß wir uns einig ſind über Weg und Ziel. Warum greift man uns
von allen Seiten an, warum ſtürmt alles was wirr und reaktionär
iſt, gegen uns? Nur wenn es gelänge, die Sozialdemokratie zu
zerſchlagen, könnten alle Geiſter ihren trüben Zielen nahekommen.
Angeſichts der 100prozentigen Pleite des Kapitalismus wollen wir
uns nicht verwirren laſſen auch nicht von Spaltern. Dieſe Kon
ferenz beweiſt, daß unſere Verantwortung groß iſt, aber auch Gren-
zen hat. Ja ſelbſt wenn wir uns im Reiche der Verantwortung
entziehen würden, der einzelne von uns kann es nicht, er iſt zu ſehr
verbunden mit dem Schickſal ſeiner Klaſſengenoſſen, mit dem Schick
ſal ſeiner Gemeinde und ſeines Staates, als daß er ſich und die
große Sache aufgeben könnte.

Wenn die Nagzis zur Macht kommen, iſt die Mark am nächſten
Tage nur noch 50 Pfennig wert. Die großen Aufgaben der Re
publik und der ſozialen Befreiung müſſen von uns gelöſt werden.
Zerſplitterung in der augenblicklichen Situation iſt Verbrechen
Jeder Tag iſt eine neue Revolution Die Urſachen und Auswir-
kungen der kapitaliſtiſchen Planloſigkeit liegen offen. Wir müſſen
e ſein. Wer in ſchwankender Zeit ſchwankt, mehrt nur das

ebel.

Es ſprachen noch die Genoſſen Dr Lucas über das neue preu
ßiſche Polizeiverwaltungsgeſetz und Genoſſe Steinke über den
freiwilligen Arbeitsdienſt. Ueber das neue Polizeiverwaltungsgeſetz
haben wir einen informierenden Artikel veröffentlicht; über den
freiwilligen Arbeitsdienſt wird ein in nächſter Zeit erſcheinender
Artikel informieren.

unlösbar vereint. Sicherheit des Beſitzens ſchöpft keine Wünſche
mehr. Dieſer Buchſtabe mußte eine andere, tiefere Bedeutung ha
ben und leuchtete ihm jetzt überall aus dem Gewirr entgegen, ohne
ihn an ein beſtimmtes Erlebnis erinnern zu können. Adrian ſirhte
nach einem anderen Mädchennamen, der ſo begann. Welch un
nützes Spiel!

Schließlich zerfetzte er die Blätter und ließ ſie achtlos in den
Papierkorb gleiten. Er brauchte ſie nicht länger und liebte es, alles
zu vernichten, was nur mit der Entſtehung eines Werkes, nichts
mehr mit ſeiner Vollendung zu tun hatte. Es war Scheu, ſich von
Unberufenen ins Herz blicken zu laſſen.

In dieſem Augenblick empfand er wie jäh überfallen die
Nähe einer unbekannten drohenden Gefahr, ſpürte die Anweſenheit
eines fremden Menſchen Joſephine beſaß den Schlüſſel zum Haupt-
eingang. Niemals kam ſie leiſe, um ihn zu überraſchen. Er würde
ihre Schritte im hallenden Flur auch nicht überhört haben.

War er denn vom Hetztempo ſeiner Arbeit ſo überreizt, daß er
Blicke körperlich fühlte, die ihn von rückwärts belauerten?

Adrian erinnerte ſich, daß Baron von Skanderby einen kleinen
Revolver beſaß, den er ſtets in Griffweite hatte.

Skanderbys Schreibtiſch aber war verſchloſſen.
Als Adrian ſich umwandte, blickte er in die verzerrte Maske eines

ſtarren Frauengeſichts. Stirn und Hände einer Fremden preß-
ten ſich von außen gegen die Schreibe der Terraſſentür.

Er brauchte Sekunden, um die Erſcheinung erkennen zu können,
die ſich zunächſt nur ſilhouettenhaft gegen den letzten Abend ab-
hob, dann enträtſelte der Lichtſchein, der vom Zimmer aus gegen ſie
prallte, ihre Mienen immer mehr. Dies nie geſchaute Geſicht war
wachsbleich und von Furcht oder Schrecken grauſam entſtellt.

Die Frau ſtand unbeweglich. Jhre Augen hatten etwas von
der Leuchtkraft der Katzenpupillen.

Adrian wartete lauernd, als müſſe ſich der Spuk wieder im
Dämmern des Parks verflüchtigen.

Da krallten ſich die Hände der Fremden zu Fäuſten und zer-
trümmerten mit der Wucht der Schläge faſt die Scheibe.

Und eine überſteigerte Stimme gellte im Schrei: „Machen Sie
auf! Mon dieu, ſo öffnen Sie doch!“

Da erſt ſtürzte er vor und drehte den Schlüſſel im Schloß.

2. Kapitel.
Das Ungeſtüm ihrer Flucht war ſo groß daß ſie ihm entgegen

ſchnellte und er ſie auffangen mußte, damit ſie nicht ſtürzte. Jhr
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Eine konſumgenoſſenſchaftliche Reichs
werbewoche.

Unter der Führung der Fortbildungskommiſſon des Zentralver
bandes deutſcher Konſumvereine wird in der Zeit vom 8. bis 15.
November 1931 eine konſumgenoſſenſchaftliche Reichswerbewoche
veranſtaltet. Sie ſoll der Aufrüttelung und Aufklärung der Ver
brauchermaſſen und der Skärkung und weiteren Verbreitung des
konſum genoſſenſchaftlichen Selbſthilfegedankens dienen. Sie ſoll
aber auch das Heer der Anhänger, der Mitglieder, der Träger der
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung vergrößern helfen.

Von den mehr als 60 Millionen Köpfen, die das deutſche Volk
zählt, iſt nahezu ein Fünftel in den Konſumgenoſſenſchaften des
Zentralverbandes vereinigt. Vier Fünftel aber ſtehen noch außer
halb der konſum genoſſenſchaftlichen Gemeinſchaft. Sie können nur
dann für die Bewegung der Verbraucher gewonnen werden, wenn
ſie von der ſozialen und wirtſchaftlichen Bedeutung der Konſumge
noſſenſchaftsbewegung überzeugt werden. Die gewaltigen Erfolge
der konſum genoſſenſchaftlichen Gemeinſchaftsarbeit in der Vergan
genheit ſtrahlen die erforderliche Ueberzeugungskraft aus. Es
kommt nur darauf an, dieſe Ueberzeugungskraft in einer recht ein
dringlichen und vorteilhaften Weiſe auf die unaufgeklärten Ver
braucher einwirken zu laſſen. Dazu wird in der kommenden Reichs
werbewoche die Gelegenheit in beſonderem Maße geboten.

Die Durchführung der Werbewoche licgt in den Händen der
beruflichen und ehrenamtlichen Mitarbeiter der Konſumgenoſſen
ſchaften, ſie liegt in den Händen eines jeden Mitgliedes. Auf der
Straße, im Hauſe, in der Werkſtatt, in den Betrieben und in den
Büros wird ſich die perſönliche Werbung zu entfalten haben. Nach
den Erfahrungen der Vergangenheit wird auch jetzt noch die plan
mäßig und folgerichtig durchgeführte Hauswerbung den beſten Er
folg bringen. Eine beſondere Werbenummer des „Konſumgenoſſen
ſchaftlichen Volksblatts“ und der „Konſum genoſſenſchaftlichen Rund
ſchau“ wird bei der Werbearbeit eine willkommene Hilfe ſein.

Die Republik marſchiert!
Am Sonntag, dem 4. Oktober, hatte das Reichsbanner zu einem

republikaniſchen Tag die Ortsgruppen des Kreiſes HalberſtadtWer
nigerode aufgerufen. Während die Ortsgruppen Halberſtadt und
Schwanebeck mit Laſtautos anrückten, waren die Wernigeröder Ka
meraden zu einem Fußmarſch morgens um 9 Uhr im Gewerk
ſchaftshaus angetreten. Frohgemut zogen im herrlichſten Sonnen
ſchein die Wernigeröder durch Haſſerode über die Pleſſenburg dem
Sammelpunkte Jlſenburg zu. Ein wunderbarer klarer Herbſttag
entſchädigte alle Kameraden für dieſe Anſtrengung.
9 Im Lindenhof in Jlſenburg herrſchte ſchon ein bunkbewegtes
Treiben, als die Wernigeröder ankamen, zumal duftende Speck
erbſen den anſtrengenden Marſch entſchädigen ſollten. Um 13 Uhr
traten dann ca. 500 Kameraden zu einem in Jlſenburg lange nicht
geſehenen Demonſtrationsumzug an. Vor dem Kurverwaltungs
gebäude nahmen die Kameraden die Begrüßungen und Anſprachen
der Kameraden MeinhardtIlſenburg, Wille- Magdeburg für die
Gau und Kreisführung und FerlMagdeburg, entgegen.

In ernſten Worten zeichnete der Kamerad Ferl die Gegenwart
und wies darauf hin, daß wir uns zur Zeit in der größten Not be
finden. Da hierfür das beſtehende Syſtem für alles verantwortlich
gemacht wird, ſei es die heiligſte Aufgabe der Republikaner, mehr
denn je zuſammenzuſtehen und die Republik zu verteidigen. Keiner
könne ſagen, was in Wochen, in Monaten ſich entwickelt. Leicht
könne der Zeitpunkt kommen, wo wir wieder gezwungen ſind, das
Steuer des Staatsſchiffes in die Hand zu nehmen, um den Zu
ſammenbruch zu verhindern. Es heiße, in den kommenden Wochen
die Zähne zuſammen zu beißen. Der Sieg müſſe ſich letzten Endes
auch wieder an unſere Fahnen heften. Stürmiſcher Beifall folgte.
Nach einem ſchneidig geſpielten Marſch wurde der Umzug durch die
Stadt mach dem Lindenhof beendet. Hier boten dann die Arbeiter
turnerinnen und Turner exakte auf techniſcher Höhe ſtehende Frei
übungen. Unter der Leitung des Kreisſpielwarts Kam. Kreb s
Halberſtadt bewieſen die zuſammengeſtellten Spielmannſchaften ihr
glänzendes Können. Gegen 18 Uhr mahnte alles zum Aufbruch
und unter „Frei Heil“Rufen verließen die auswärtigen Kameraden
Jlſenburg, das durch dieſe impoſante Kundgebung wieder einmal
geſehen hat, daß die Republikaner auf der Wacht ſind. Trotz aller
Nöte der Zeit gilt es treu zur Fahne der Republik zu ſtehen!

Achkung, Parkeifunktionäre! Es wird erwartet, daß alle
Parteifunktionäre ſich am Donnerstag abend an der Fortſetzung
der Schulungskurſe beteiligen. Es ſtehen außerordentlich aktuelle
Tagesfragen zur Behandlung.

Segelflugzeugtaufe. Bei herrlichem Herbſtwetter pilgerten
am Sonntag hunderte von Menſchen nach dem Flugplatz, um ſich
die Taufe und den Flug eines Segelflugzeuges anzuſehen.

Billige Brockenfahrk. Die Harzquerbahn veranſtaltet am
Sonntag eine billige Brockenfahrt zum Preiſe von 3,50 Mark für
Hin und Rückfahrt. Die Rückfahrt kann auch von Elend aus er
olgen.f Sozialiſtiſche Arbeiterjugend. Die Roten Jungfalken und

Neſtfalken treffen ſich morgen, Donnerstag, pünktlich um 16 Uhr,
am ſtädtiſchen Jugendheim zu einem Geländeſpiel. Der Heim
abend der SAJ. findet in Zukunft alle Donnerstag um 20 Uhr im
ſtädtiſchen Jugendheim ſtatt.

SPD. Heute, Mittwoch, findet um 20 Uhr im Jugendheim
eine Sitzung des Jugendausſchuſſes ſtatt.

Die Zahl der Ausgeſteuerken betrug am 31. Auguſt 613 und
ſtieg bis zum 1. Oktober auf 661. Es iſt eine weitere Zunahme der
Wohlfahrtserwerbsloſen zu erwarten.

Eine Frau von Formak“. Das Gaſtſpiel des Halberſtädter
Stadttheaters war wieder gut, wenn auch die Operette „Eine Frau
von Format“ inhaltlich wenig bietet. Gerda Carlſon, welche die
Frau von Format darſtellte, war in jeder Hinſicht auf der Höhe.
Das gleiche kann auch von ihrem Partner Alfred Jahn (Graf von
Tököli) geſagt werden. Auguſt Hütten riß als Kanzler zeitweilig
das ganze Publikum zu Lochſalven mit. Auch in dieſer Saiſon
wird Hans Herbſt der Liebling der weiblichen Beſucher bleiben. Jn
Friedl Berry, welche die Konſuls-Tochter ſpielte, haben wir einen
vollen Erſatz für Lotte Stiller erhalten. Auch die ſonſtigen Rollen
waren gut geſetzt, ſo daß die Beſucher ſich herzlichſt amüſierten.

Die Gehalkszahlungen in Preußen. Zu verſchiedenen Meldun
gen der Berliner Morgenpreſſe iſt feſtzuſtellen, daß der Preußiſche
Finanzminiſter ſich infolge der durch die Einnahmerückgänge des
Reiches verurſachten Mindereingänge an Reichsüberweiſungen ſo
wie des ſchlechten Eingangs der preußiſchen Steuern gezwungen ge
ſehen hat, von dem gegenwärtig durchgeführten Grundſatz der hal
bierten Auszahlung der Beamtenmonatsgehälter abzugehen. Es
wird infolgedeſſen am 10. Oktober zunächſt nur die Hälfte des noch
ausſtehenden Gehaltsteils, alſo ein Viertel des Monatsgehalts, aus
gezahlt werden. Das reſtliche Gehaltsviertel wird ſofort zur Aus
zahlung gelangen, wenn es der Stand der Kaſſenlage und der Ein
gang der Ueberweiſungen reſp. Steuern geſtattet. Hierüber ſowie
über die Auszahlung der Bezüge für die Angeſtellten ergeht noch
ein weiterer Erlaß.

Kreis Wwernigerode
Jlſenburg. Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend führt am kommen-

den Sonnabend, um 20 Uhr, im „Lindenhof“ einen großen „Bun-
ten Abend“ durch. Das Programm iſt ſehr abwechslungsreich ge
ſtaltet. Es beſteht u. a. aus Konzert, Volkstänzen, Liedern, Theater
und einer politiſchen Repue. Anſchließend Tanz. Alle Partei
genoſſen und Freunde der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung ſind herz
lichſt eingeladen. Der Eintritt beträgt 30 Pfg., für Erwerbsloſe und
Unterſtützungsempfänger 20 Pfg.

Aus Halberſtadt
KleiderSammlung. Am Montag wurde in unſerer Stadt

die Kleiderſammlung durchgeführt. Dazu hatte ſich die Reichswehr
zur Verfügung geſtellt. Pünktlich zur angegebenen Zeit ſtellten ſich
in den verſchiedenen Straßen die Sammelgruppen ein. Mit Hör-
nerklang oder Trommelwirbel wurden die Anwohner cuf die
Sammlung hingewieſen. Jn wenigen Augenblicken waren in den
meiſten Sammelbezirken die Wagen der Reichswehr bis oben hin
beladen. Daraus ergibt ſich, daß die Sammlung mit einem ſehr
guten Erfolg endete.

Harke Sühne. Die Not trieb einen erſt vor kurzem aus dem
Zuchthaus entlaſſenen jungen Mann wieder auf die ſchiefe Bahn.
Er verübte mehrere Diebſtähle. Aus einem Gartenhäuschen ent
wendete er einige Bilder und eine Angel, die er wieder fortwarf,
an einer Friedhofsmauer „fand“ er ein Teſching und einem Ar
beiter hatte er aus deſſen Wohnung einen Anzug und eine Hoſe ge
holt. Bei dieſem letzten Diebſtahl wurde er jedoch erwiſcht und ihm
das Diebesgut wieder abgenommen. Große Werte hatte er bei
ſeinen Einbrüchen alſo nicht erbeutet. Trotzdem glaubten Staats
anwalt und Gericht, ihm wegen der Vorſtrafen keine mildernden
Umſtände mehr zubilligen zu können. Er wurde zu 3 Jahren Zucht
haus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Ein Bruder des Ange
klagten erhielt wegen Hehlerei 1 Woche Gefängnis.

„JZ „JZ „;,;,[Z „„Zgeſchmeidiger ſchlanker Körper war vorgeworfen zu verzweifeltem
Sprung, als ließe ſich die Tür durch Anprall raſcher ſprengen.
Er ſtieß, ohne Widerſtand zu finden, vor und war nicht mehr zu
bändigen. In ſeinen Armen löſte ſich die überſteigerte Spannung.
Bleiſchwer zog es ſie hinab. Und der Raum war von fernem Rau
ſchen erfüllt.

Immer noch überraſcht, wollte Adrian die in ſcheinbarer Ohn
macht völlig Hilfloſe zum Diwan tragen, da ſpürte er ihren Wider
ſtand. Wie in Abwehr preßten ſich ihre Arme gegen ſeine Bruſt.

Er wollte ihr helfen.
Sie ging allein und ſetzte ſich.
Welch einen Duft hat ihr Haar, dachte er, und wie blond iſt es!
„Verriegeln Sie die Tür! Jch bitte Sie.“
Er gehorchte ſofort.
„Kann man uns nicht ſehen?“
„Möglich.“

Die ſchwere Rolljalouſie raſſelte herunter.
allen Seiten war jetzt der Raum.

„Sind Sie zufrieden?
Leiſer Spott war in ſeiner Stimme.

ſicher.

Sie gab ihm keine Antwort. Jhr Körper glitt über die Kiſſen
und ſchütterte unter der Qual nicht länger zurückgehaltener Tränen.
Unbegreifbares Leid ſtrömte ſich aus bis zur Neige. Es ergriff ihn

Abgeſchloſſen nach

Adrian fühlte ſich wieder

doppelt, weil es ſtumm war und er nicht wußte, wie er helfen
ſollte.

Die Frau hatte ſeine Gegenwart völlig vergeſſen. Wie ein
ſchönes, gefährliches Tier lag ſie mit angezogenen Schenkeln, das
Geſicht nach der Wand gerichtet, vor den Augen die Hände wie
Gitter. Nur ein leichter, ſeidener Mantel, viel zu dünn für die
Kühle des Abends und wohl in überſtürzter Haſt über die Unter
kleidung geworfen, umſpannte ihren faß knabenhaften Körper bis
zu den Knien. Die weiten Aermel waren über die Ellbogen zurück
geglitten. An ihrer rechten Schulter rieſelte ein ſchmaler Streifen
Blut.

Adrian entdeckte es, aber er wagte nicht, ſich zu überzeugen.
Prickelnd empfand er den Reiz der unerwarteten Situation und
wartete in ſeinem Seſſel, bis ſie ſich ſeiner erinnerte.

Die Frau war immer noch von Furcht überwältigt und taſtete
mit der Hand nach der Kehle, als müßte ſie ſich von krallenden Fin

Langſam wandte ſie die Stirn ins Licht.
„Sind Sie allein im Hauſe?“
„Ja. Allerdings.“
„Das iſt gut. Oh, das iſt gut.“
Näch einer Pauſe.
„Geben Sie mir zu trinken!“
Adrian hatte Biskuits und in einer Karaffe Portwein für Joſe-

phine bereitgeſtellt. Er ſchenkte ein.
„Bitte.“

Sie konnte das Glas nicht halten, ſo ſehr zitterte die Hand. Da
reichte er es ihr an die Lippen, und ſie trank es aus. Sorgſam ließ
er ſie zurückſinken. Sie lag in tiefer Ermattung.

Unter dem halbgeöffneten Mantel war ihr ſchmaler Hals unbe
deckt. An der raſchen Bewegung ihrer Brüſte ſah er, wie aufge
peitſcht ſie immer noch war und wie atemlos. Noch nie hatte er
einen ſo ſchönen Frauenkörper geſehen.

Während er ſie anblickte, ſchien ihr Geſicht ſich langſam zu ver
wandeln. Das durch ein ihm unbekanntes Ereignis Entſtellende
glitt von ihm ab. Jhre hohe, ſchöne Stirn entſpannte ſich ſtrahlend.

Wie alt mochte dieſe Frau ſein? Achtzehn, Zwanzig, Fünfund
zwanzig?

Er vermochte es nicht zu ſchätzen.

Nur die blauen Schatten unter den hellen Brauen verwiſchten
ſich nicht und bewahrten den Ausdruck maskenhafter Starre. Der
Mund unter feingeſchwungenen Naſenflügeln blühte halbgeöffnet
wie die Lippen eines Kindes und voll verſteckter Sinnlichkeit.

Sie hielt die Lider geſchloſſen.
Er neigte ſich über ſie.
„Was wollen Sie?“
„Jhnen helfen.“
„Laſſen Sie nür!“
Langſam und keiner Befürchtung mehr preisgegeben, ſah ſie ihn

an.
„Wie ſtill es hier iſt! Empfinden Sie das auch?“
Er hörte nicht, was ſie fragte, ſo tief erſchrak er über den Tod

ihrer Augen. Jhr Blick ging durch ihn durch ins Grenzenloſe. Ein
mal ſchon, irgendwann hatte er ſolche erloſchenen Augen geſehen.
Er konnte ſich nicht erinnern wo. Sie waren groß, ſchwer von den
Lidern bedeckt und nicht in die gleiche Richtung eingeſtellt. Es
waren Augen, die Verlangen, Gier und Raſerei erweckten.

gern, die ſie erdroſſeln wollten, befreien (Fortſetzung folgt.)

Verſicherungsbeiträge nicht abgeführk. Wieder einmal ſteht
ein Arbeitgeber, ein Steinbruchbeſitzer aus Wernigerode, vor dem
Halberſtädter Schöffengericht, weil er die Beiträge für die Kranken
und Arbeitslöſenverſicherung für ſeine Arbeiter nicht abgeführt hat.
Dieſer Angeklagte iſt viel ſympathiſcher wie ſeine Kollegen, die man
ſonſt wegen dieſes Vergehens vor Gericht ſieht. Er hält die Sozial
verſicherung nicht für etwas Ueberflüſſiges, ſondern er erkennt an,
daß die Arbeiter durch ſeine Handlungsweiſe ſchwer geſchädigt ſind
und bereut es auch, aber er entſchuldigt ſich damit, er habe. infolge
der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage die Gelder nicht aufbringen
können. Das kann ihn natürlich nicht ſtraflos machen. Das Urteil
bautete auf 1 Monat Gefängnis. Bewährungsfriſt wurde gewährt
unter der ſehr vernünftigen Bedingung, daß der Angeklagte inner
halb der Bewährungsfriſt den Schaden erſetzt.

Prozeß gegen die Hekeborner Mörder. Am 12. Oktober be
ginnt die diesjährige Schwurgerichtsperiode. Neben zwei Kindes
tötungen kommt auch am 16. Oktober der Raubmord von Heteborn
zur Verhandlung.

Kanaliſakionsarbeiken. Jm Mai d. Js. hatten die ſtädtiſchen
Körperſchaften die Herſtellung der Straße und der Kanalleitungen
auf dem früheren Struveſchen Plan zur Aufſchließung als Bau
gelände beſchloſſen. Zu dieſem Zwecke waren 20 000 RM. aus dem
Straßenpflaſterungs und Kanalbauſtock bereitgeſtellt. Die reſtlichen
Beträge wurden aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge erhofft.
Trotzdem ein Antrag auf Bereitſtellung dieſer Mittel unmittelbar
nach Beſchlußfaſſung durch die ſtädtiſchen Körperſchaften dem Re
gierungspräſidenten vorgelegt wurde, iſt es nicht gelungen, die er
forderlichen Darlehnsmittel zu erhalten. Es iſt aber nunmehr mög
ſich geworden, wenigſtens die Mittel für die Kanalarbeiten bereit
zuſtellen und vom Landesarbeitsamt eine Zuſage auf verlorene Zu
ſchüſſe aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge zu erhalten. Die
Stadtverordnetenverſammlung wird ſich in ihrer nächſten Sitzung
mit der Umfinanzierung beſchäftigen. Da zu erwarten iſt, daß dem
Vorſchlage zugeſtimmt wird, ſoll mit den Arbeiten ſofort begonnen
werden.

Der Dieb in der Wohnung. Ein junger Mann, der ſich auf
der Wanderſchaft befand, ging in Derenburg in ein Haus, um zu
betteln. Dabei kam er in eine Stube, in der niemand anweſend
war. Auf dem Taſch lag eine Geldbörſe mit zirka 50 Mk. Jnhalt.
Dieſe günſtige Gelegenheit ließ ſich der junge Mann nicht entgehen,
er nahm die Börſe und fuhr ſchnell mit ſeinem Rade davon. Der
Vorfall war aber beobachtet worden und der Sohn des Beſtohlenen
verfolgte den Dieb mit ſeinem Rade. Unterwegs ſchloſſen ſich noch
eine ganze Menge Menſchen an, um ſich an der Verfolgung zu be
teiligen, u. a. auch ein Motorradfahrer. Durch den Motorradfahrer
war das Schickſal des Flüchtlings bald beſiegelt, er wurde eingeholt
und zur Wache gebracht. Die geſtohlene Geldbörſe hatte er unter
wegs während der Verfolgung fortgeworfen. Sie wurde wieder
gefunden. Nun hatte ſich der Dieb vor dem Halberſtädter Schöffen
gericht wegen Diebſtahls im Rückfall zu verantworten. Trotz ſeiner
Vorſtrafen billigte ihm das Gericht nochmals mildernde Umſtände
zu und erkannte auf 1 Jahr Gefängnis.

Halberſtädter Filmſchau.
Capitol.

Der Tonfilm „Seitenſprünge“ bringt eine amüſante Ehe
komödie mit dem Groß und Kleinkrieg in der Ehe. Der Titel ſagt
ja ſchon, worauf die Handlung hinausläuft. Wer einen Blick in eine
zeitgemäße Ehe werfen will, deren Partner weniger durch häus
lichen Zwiſt als durch beiderſeitigen lang unterdrückten Erlebnis
hunger vorübergehend vom Pfad der ehelichen Tugend abweichen,
ſehe ich dies, ſtille Heiterkeit ausſtrömende Filmchen an. Eine Reihe
ergötzlicher Pointen verdichtet ſich zu einem günſtigen Geſamtein
druck. Oskar Sima und Gerda Maurus ſind das. ſeitenſpringende
Ehepaar. Daß ſie ihre Sache ausgezeichnet machen, iſt nach dem,
was wir bisher von ihnen ſahen und hörten, eine Selbſtverſtänd
lichkeit. Paul Kemp als ewig hungriger Angeſtellter iſt entzückend.
Alle Sympathien des Publikums flogen ihm zu. Köſtlich ſchnußlig
iſt Wallburg als Onkel aus Breslau, der ſo gut im Berliner Nacht
leben Beſcheid weiß. Adele Sandrock aber iſt der Star des Abends,
die eigentliche Attraktion des Films. So entwickelt ſich ein Tonfilm,
der Schritt für Schritt ſeine innere Schönheit enthüllt, ein Tonfilm
ohne viel Muſik und doch nach rhythmiſchen Geſetzen kraft eines
kunſtvoll gegliederten Dialogs, der mit wirkſamen Pauſen und Re
zitativen dem Optiſchen ganz angeglichen iſt. Ein feiner Spielfilm,
ein Unterhaltungsfilm ohne die geriagſte Geſchmacksverletzung,
ohne einen Fehlton, ohne Schwankungen. Dazu ein gutes Bei
programm.

Kammer-Lichkſpiele.

Jn die Welt des auch dem Außenſeiter intereſſanten Pferde
rennens mit ihren aufregenden Starts führt der Film „Die goldene
Peitſche“. Alles, was zu einem ſpannenden Film gehört, iſt hier
zuſammengebracht. Man ſieht den Rieſenbetrieb bei dem Haupt
rennen auf dem hiſtoriſchen engliſchen Rennplatz Ascot und verfolgt
aufgeregt das große Rennen des Tages, das dem Favoriten nach
hartem Kampf den Sieg bringt, eine Rieſenſchiebung aufdeckt und
ein glückliches Brautpaar zuſammenführt. Die Handlung iſt ſpan
nend bis zum Schluß, wenn man auch an die glücklichen Zufälle,
die ihr eine immer neue Wendung geben, nicht ſo recht zu glauben
vermag. Trotzdem iſt der Film, vor allem bildhaft und darſtelle
riſch, beachtlich. Chikago, die wohl am meiſten verrufenſte Stadt
der Welt, iſt der Schauplatz des zweiten Films „Der Krimi
nalreporter von Chikago“. Eine Bande von Grundſtücks
maklern betrügt hier das arme Volk und ſchreckt ſelbſt vor einem
Meuchelmord nicht zurück, um zum Ziele zu gelangen. Der Uner
ſchrockenheit eines jungen Zeitungsmannes, der den Kampf für
ſeinen ermordeten Vater weiter führt, gelingt die Entlarvung der
Verbrecher. Dabei kommt er in die verzweifelte Lage, ſeine Pflicht
tun zu müſſen, obwohl er dadurch ſeine eben erſt gewonnene Braut
aufgeben muß. Jntereſſant ſind die Bilder aus einem großen Zei
tungsbetrieb, vor allem die Szenen, als die Rotationsmaſchinen
laufen, während das ganze Gebäude durch einen Anſchlag der Ver
brecherbande, die das Erſcheinen der Zeitung verhindern will, in
Flammen ſteht. Die Darſtellung iſt ausgezeichnet. Wochenſchau,
ein amerikaniſcher Groteskfilm und ein intereſſanter Kulturfilm aus
ſüd amerikaniſchen Kaffeeplantagen
haltungsprogramm.
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i R er ſt ftragt, o. Der Schweine-, Pferde und Rindviehmarkt findet am Diensſteht 5 gierung zum Ausdruck gebracht. Der Vorſtand wurde beauftrag e m tr De Hinweg mit den Spaltern! den maßgebenden Inſtanzen ein geharniſchtes Proteſtſchreiben zu tag, s 5 e an d et We dern Frau Witwe Schmidt
anken Leute, die ſich nicht einreihen können, haben am vergangenen iberreichen. Zu der am Dienstag, den 10. November in Halber ey e Wohehate n Georgenhoſpn n iſt eifrige Mit-
rt hat. Sonnkag in Berlin eine neue Partei gegründet. Anſeres Wiſſens ſtadt ſtattfindenden Kreiskonferenz werden die r Jued im Sozialrentnerbund. Wir wünſchen ihr auch für die Zu
e man iſt aus unſerem Bezirk der frühere Parteigenoſſe, Lehrer Alwin Matthies, Hermann Römmer und Arthur Sperling delegiert. Zu kunft Geſundheit und noch recht viele Jahre.
Mgial Bergfeld, Magdeburg, an dieſer Gründung beteiligt geweſen. den vom hieſigen Magiſtrat geplanten Nothilfsmaßnahmen wurde o.* Mit Karnickelgift vergiftet. Ein junger Hilfsförſter aus
v Bergfeld war bereits in der vergangenen Woche vom Orksver eingehend Stellung genommen. Es wurde bekanntgegeben, daß Neinſtedt hat ſich mit Gift, das zur Vertilgung von wilden Kanin
n r einsvorſtand Magdeburg aus der Partei ausgeſchloſſen wiederum eine Volksküche eingerichtet werden ſoll. Hier ſoll gutes hen verwandt wurde, an einer Wunde, die er am Finger hatte,
h n worden. e und ſchmackhaftes Eſſen für 10 Pfg. pro Portion verabreicht wer infiziert. Er wurde ſofort dem Oſcherslebener Krankenhaus zuge
urten Herr Bergfeld hat verſucht und wird es vorausſichtlich weiter den. Des weiteren beabſichtigt der Magiſtrat verbilligte Kohlen führt, wo er hoffnungslos darniederliegt.

währt verſuchen Verkrauensmänner für die S. A. P. und für den Ver und Kartoffeln für alle Hilfsbedürftigen zu beſchaffen. Kollege
inner trieb der „Fackel“ und anderer Zeitſchriften zu werben. Es iſt mög Matthies, Neuerhofweg, erteilt allen Kolleginnen und Kollegen über s Thynle

lich, daß auch andere Perſonen -erſplitterungsarbeit zu machen ge die geplanten WinterNothilfsmaßnahmen gern Auskunft. e
er be denken. Jeder Sozialdemokrat muß dieſe Leute ab ow.* Die Meiſterkurſe für das Baugewerbe beginnen am 6. Ok td. InvalidenkarkenKonkrolle. Es werden alle auf die in dieſer
indes weiſen, denn ſie begehen mit ihrem Spallungsverſuch ein Ver her ihr diesjähriges (29.) Winterſemeſter Unter Berückſichtigung Woche ſtattfindende Kontrolle der Invalidenkarten aufmerkſam ge
eborn brechen an der Parkei und an der Arbeiterklaſſe. der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage, von der das Baugewerbe be macht. Die Kontrolle wird im Rathaus, Zimmer 35, erledigt.

Im Bezirk Magdeburg Anhalt ſind wir immer ſtolz auf un kanntlich beſonders ſchwer betroffen iſt, bann die Beteiligung als t.* Allen Quarkiergebern, welche zur Dagung der Arbeitsgetſchen ſere feſte Ge ſchloſſenheit geweſen. Dieſe Geſchloſſenheif unerwartet gut bezeichnet werden. meinſchaft „Harz“ der Sozialiſtiſchen Arbeiter Jugend die Ge
Von darf auch in der Zukunft nicht geſtört werden. Wohl kaum in einem en W r en n du aufgenommen haben, ſei aufz dem anderen Bezirk iſt die Sozialdemokratiſche Parkei relakiv und Kroefs Halverſtadt t. Die So ialiſtiſche Arbeiter Jugend halt ihre Heimabende
lichen organiſatoriſch geſehen ſo feſt in den Maſſen verankert, hat ſie ſein Quenſtedt, 7. Oktober. Silberhochgeit. Das Ehe We en an Ventee kern en n An da ws
rhofft. ſdoviel Poſikionen in der öffentlichen Verwaltung wie im Bezirk haar Fritz Sültemeier feiert heute in voller Rüſtigkeit das Feſt der darnben Rathaus Dienshags: Volkengbende Horde 1 (16—17
telbar Magdeburg Anhalt. Wir werden uns unſere Erfolge nicht von Silbernen Hochzeit. Wir wünſchen dem Jubelpaar auch alles Gute Hayre) Wechen, Horde e l dar m der Srunen de
i Re Querkreibern, die bisher nicht den Nachweis geliefert haben, daß ſie und rufen ihm ein „Glück auf“ zur Goldhochzeit zu. Donnerstags Zuſammenkunft der Geſamtgruppe im Rathaus Be
ie er es beſſer machen können, zerſtören laſſen. Für alle Sozialdemokra ginn ſtets 20 Uhr. Eltern, ſchickt eure Kinder zur SAJ. Dieſen
e ken im Bezirk Magdeburg- Anhalt iſt oberſter Grundſatz Ages Oſchersleven Donnerstag großer Schallplattenabend im Rathaus. Jeder iſt will
ereit iſzipli d efaßken Bee Zu Diſziplin n en nd v ter Dnnen S der Partei o. An die Parkeiverſammlung, welche heute, Mittwoch, 20 Uhr, kommen

Die fchlüſſe. Huerulanken u a in der „Grünen Tanne“ ſtattfindet, ſei noch einmal erinnert. Wich
itzung von draußen zumachen. tige Fragen ſind zu erledigen. Jedes Mitglied muß zur Stelle ſein. M NKerdlinbgurg

Der Bezirksvorſtand. upttidem o. Das Stadtorcheſter Oſchersleben, Direktion Hermann Unger, qh. Der Viehmarkt. Aufgetrieben waren 71 Pferde, für die 300
nen g e veranſtaltet n Donnerstag den 8. d. Mts. 20 Uhr. n „Ger- bis 1000 Mark gefordert wurden. Mancher Handel wurde perfekt.h auf Nus Hſtovep e z arg m M vo t Für W 2. r Wer An Rindvieh waren nur 3 Kühe und ein Rind aufgetrieben. Aber

i itsinvali Am Sonntag nachmittag fand Lann noch nie genug Hat, kann noch das Tangzbein ſchwingen deſto lebhafter ging es an den Schweineſtänden zu. Hier wurdem zu owſ. Die Arbeiksinvaliden tagen D irtſchaftlichen Verhältniſſen entſprechend, tet der Eintritteſend im Ratsgarten die Monatsverſammlung des Zentralverbandes der r e iche hältniſſ ſprechend, koß e Verden en Surden n
nhalt. Arbeitsinvaliden ſtatt. Hauptthema der Tagesordnung war „Die o. Die Bekanntmachungen des Magiſtraks in der heutigen Preiſen? Sie waren niedrig wie ſeit langem n t. Zwiſchen 8
ehen, Auswirkungen der Neufeſtſetzung der Richtſätze im Landkreis Hal Nummer betreffen die 1. Winterhilfe für die Stadt Oſchersleben bis 15 Mark je nach der Größe wurden die kleinen Vorſtentiere

Der berſtadt“. Kollege Römmer, welcher für den verhinderten 1. Vor (Bode). Das Wohlfahrtsamt bittet um tatkräftige Mithilfe, damit h 2 v mdet
z abgeſetzt, während Läufer mit 40—55 Mark gehandelt wurden.lenen ſitzenden die Verſammlung leitete, ſprach eingehend zu dieſem tief die ſchlimmſte Not gebannt werden kann. g. Hefferkreis der Kinderfreunde. Am Donnerstag um 20

betrüblichen Kapitel. Allein 74 Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe o. Die 2. Perſonenſtandsaufnahme. Am 10. Oktober 1931 findet Uhr ſpricht Gen. Geeſe über die richtige Leitung ſozialiſtiſcher
e haben durch dieſen neueſten Rentenraub ihre Sozialrente verloren, dieſe ſtatt wegen Veranlagung zur Reichseinkommenſteuer für das Kinder ruppen. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird dazu

ahrer geholt und ſind ſomit zum Teil um die Hälfte ihres knappen Einkommens Steuerjahr 1931. erwartet.ter beraubt. Jn der anſchließenden regen Debatte wurde von allen o. Der Herbſtjahrmarkt findet vom Sonntag, den 11. Oktober q.* Deutſcher Metallarbeiker Verband Quedlinburg. Am Frei

eder Rednern die berechtigte Empörung über dieſe Einſtellung der Re bis Mittwoch, den 14. Oktober ſtatt. tag, dem 9. Oktober, findet abends 6 Uhr im Gewerfſchaftshaus

einer T z S D eände ß ß an n ſſſ on für Berer, StgenhefmIII II gul II ſt 018 ung g un Pehens bedarf
e in Oscherslehen (Bode)Ehe mſagt J

i Heinrich KliDie richtige Vautiſchlerei en Xchen, Baugeschäft und Holzhandlungdeihe iſt Be an t Hammetitrift 40ein Fernsprecher 424zende unſtreitig die Bau und Möbeltiſchlerei für aliergröste Auswahii 5dem,tände VBackhaus &Hoffmann, Altedorfftr. 22 fur alſerbeste Quaſitäten r e Danaruetten
kend. Jt für allerbiliiste Preisetßlig Wenn Sie bauen wollen e e eacht für allerbeste Bedienungends, befragen Sie bitte vorher uns! Sie werden führende Kaufhaus für Sie! Spezialitet: Sohlösesselfertie Haueer
fibm, gut beraten ſowie gut u. preiswert beliefert! Komplette Sſediunoebautenrfilm
eines

Re
film,

v Die Dam iegelei n e r ren
T einheimische Industriear e einheimischen Handelerde c imdene u erst Gemütlichkeit im eigenen Heim. S einheimisches Gewerbeden 8t Otto Kruse Ziegelstraße Fernruf 06 Wollen Sie hierin gut u. zuverlässig x tar ist bekannt für Lieferung erstklassigen Baumaterials. Wer bauen bedient sein, dann wenden Sie sich Arbe fslosi kejtfolgt oder umbauen will, bevorzugt daher nicht auswärtige Firmen, sondern Ihr mindert dadurch Inach die einheimischen, einmal der guten Bedienung wegen und dann bitte an das Ofengeschäft Albert in Oschersleben die

e zur Verminderung der Arbeitslosigkeit in Oschersleben! Schweitzer, Gartenstraße Nr. 37
älle,

uben x S Se T bopnerstag gfroſtag zſtadt stag u. Freltag W Ki htdbensche Mn J Sowie täglich frische hier in Oschersleben ein gutes Baugeschäft nWar Räuoher J finden, das Ihnen Ihre Wünsche restlos Hüte Mützen, Herren-ArtikelL n waren Warum DERECHTEN Zigqarilios7? erfüllt und Ihnen jede Reparatur ausführt erstklassig und preiswert

t ie ſtets 2m preiswert ad gue Weil aus felnsten Tabaken hergesteht, 7 SpezialhausZei im alten 6esehäft J leſchte, würzige Qualltät, staub- und S Albert Winkelmannehfg,
inen 6 60 rippenfreie Blatteinlagqe, erstklassiger Hoalten Sie bitte Vmfragel Sie werden auch inhahber Cavul JassVer ar ünther Brand; deshalb so bekörnmiich und von Oscherslebener Firmen gut bedient und lofnhhueerett 5/ Fem e
in Halberstädterstr. o00. 1 brauchen Ihr Geld nicht nach auswärts zu bringen.hau, e gern gerauchtl!aus

iter J x ü f b hb l 7. 7 S as gemütliche Kaffeekränzehen
S die neue Kaffee-ErſagzMiſchung möchte nach dem stillen Wunsch derKurzestraße Nr. 8 z mir u Rommen, wenn Sie bauen mit dem Negerknaben. Jede Teilnehmerinnen am liebsten gar nicht

Fernruf 150 wollen oder Jhre Fas-, Wasser- oder Tüte enthält Ueberraſchungen. zu Ende gehen. Warum aStackt- Liohtlettung nioht riobttg fonkttontert Dieſe Miſchung einHalbpfund h
Joh Belte Jhnen sohnell, gat und Paket nur 50 Pfg. enthält drei matisch duftenden KAFFEE verabreichtS r. z dBlas-, Streich-, Operetten Ensemble Musik Billig in allem. Viertel guten Kornkaffee und dat. Und v hat sie diesen guten

an gutem, echtem Bohnenkaffee Kaffee gekauft NarAuf Wunsch individueller Privat Unterricht auf Karl Bohse, Klempneret and Horn7 u Jsämtlichen Instramenten für Kammer Musik Mnstallations-Geschett Hornhäuser- 25 Prozent bei Erich Clewe gunho t e
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eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Arbeitgeber rüſten zum
Lohnabbau, unſere Mitglieder müſſen Stellung dazu nehmen. Die
nächſten Wochen werden kritiſcher denn je werden. Erſcheint alle.

q.* Vortrag für Kindergruppenleiter. Am Donnerstag ſpricht
im Jugendheim (Oelertzimmer) der Gen. Geeſe über die richtige
Leitung ſozialiſtiſcher Kindergruppen. Alle Kindergruppenleiter,
Kinderturnwarte und ſonſtige mit der Führung von Kindergruppen
betraute Genoſſinnen und Genoſſen ſind hierzu eingeladen.

wWövtfrhaft und Handel
Mosrktvorithte.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 6. Oktober. Stadtiicher Schlacht und

i ehh o. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluft
ein, miſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 674 inder. und zwar 29 Ochſen, 168 Buſllen, 393 Kühe, 84
Färſen, 24 Freſſer, 542 Kälber. 234 Schafe, 5066 Schweine Seit
dem Ietzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeftihrt 43 Rinder,
11 Kälber, 125 Schafe, 386 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebende
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. T. Och ſen: a vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2. ältere,

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 33—35, 2. ältere
leiſchige h. gering genührte B. Bullen aküngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 33—36, di ſonſtige voll

fletſchige oder ausgemäſtete 28—32, 0) fleiſchige 21—27, gering
genährte C. Kühe: a) jüngere, voüſteiſch. höchſten Schlacht
werts 30-034, ſonſtige vollfteiſchige und ausgemäſtete 26—29 e
fleiſchige 202-25 gering genäbrte 14—19 D. Färſen (Kalbinn)
a) vollfleiſchige ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts 34--37
vollfleiſchige 30--33. fleiſchige 25—-29. R. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 20—30. II. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b) beſte Maſt- und Saugkälber 42—59. mittlere
Vaſt- und Saugkälber 30—40, ch geringe Kälber 20—28. 111
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 35--39. mittlere Maſtlammer ältere Maſt
ammel und gut genährte Schafe 30-34., c fleiſchiges Schafvieh20-28, gering genährtes Schafvieh IV. Schweine.

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht b vollfleiſchige
Schweine von etwa 2402-300 Pfund Lebendgewicht 48—53 voll
fleiſchige Schweine von 200 240 und Lebendgewicht 46-—-52, d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 42—48,

Fiſchige Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht
37—41. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 4046.Narktverlauf: Schweine und Kälber ſchlecht, ſonſt mittelmäßig.
Holſteiner Schweine über Notiz. Ueberſtand 25 Schafe, 300 Schweine

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 6. Oktober. An der heutigen Magdeburger

Produtktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
eisen: 75--76 kg. 216-218 (gefragt). Weigen: 77—-78 kg. 218 220

ſchwächer). Roggen —73 kg. 157 199 (ſtill). Wintergerſte,
1602164. Futtergerſte: 162-165. Hafer 145-—146 (ruhig). Viktoria
erbſen 210230 (ſtilly. Weizenmehl 34.———36. (ruhig). Roggen
mehl: 28.50--2950 feſt. Weizentlete: 11.00--11.50 ruhig Roggen
kleie: 9.20—9.60 (ruhig).

Berliner Getreidebörſe vom 6. Oktober.
5. Oktober 6. Oktober
ab märkiſche Station in Mark,Weizen 217. bis 220. 215. bis 218.

Roggen 189. bis 191. 187. bis 189.
Neue Wintergerſte b bisBraugerſte 159. bis 173. 159. bis 173.
Futter und Induſtriegerſte 151. bis 158. 151. bis 158.
Hafer 140. bis 148. 140. bis 148.
Hafer, neuer bisWeizenmehl 27.00 bis 32.09 27.00 bis 32.00
Roggenmehl 26.65 bis 29.15 26.60 bis 29.00Weizenkleie 10.30 bis 10.50 10.30 bis 10.50
Roggenkleie 9.25 bis 9.50 9.25 bis 9.50

Berliner Viehmarkt. Notierungen: Schweine: a) über 300
Pfd. (55), b) 240—300 Pfd. 54 (55), c). 200-—240 Pfd. 50——54
(51-—54), d) 160—200 Pfd. 46-—50 (47——50), e) 120-—-160 Pfd. 40
bis 44 (42—46), Sauen 44—46 (44--48). Schafe: a) 36—39
(48--44), b) 39 42 (42-—46), c) 33-—37 (34—40), d) 20--25 (24 bis
28). Kälber: b) 52—58 (50-—-57), c) 45-—57 (45-—55), d) 30 40
(30--40). Kühe: a) 28—31 (30--34), b) 20—26 (23-—28), c) 16
bis 19 (18-—22), d) 12--15 (13--17).

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Veranlwortung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Hans Herbſt, Auguſt Hütten und Htto Klopſch haben ſich bei der

Intendang des Stadttheaters beſchwert. daß das Publikum in der
Aufführung „Jm weißen Rößl“ ſo ſchallend gelacht und durch ſein
ſchrankenloſes Beifallskoben mehr Dacapos herausfordert, als vor
bereitet ſeien. Die IJntendanz hat den drei Komikerſäulen unſeres
Muſentempels ſehr richtig erwidert: „Seid gefälligſt nicht ſo ko
miſch, dann werden die Leute auch nicht ſo unvernünftig über euch
lachen“. Daraufhin wurde die komiſche Beſchwerde wieder zurück
gezogen. denn ſo erklärte Hans Herbſt namens der drei Ritter
des ſchwingenden Zwerchfells: Wann i net komiſch ſein darf, hätt'
ich halt in die Politik gehen können.“ Damit iſt alſo entſchieden.
daß in der heutigen „Rößl“- Aufführung. die um 26
Uhr zu ermäßigten Preiſen ihren Anfang nimmt, Lach
ſalven und Beifallsſtürme wieder ungehemmt durch das Theater
toſen werden, und den drei umſubelten Komikern wird nichts an
deres übrig, bleiben, als ſich ſingend, tanzend und ſpielend in ihr
heiteres Geſchick zu finden.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Donnerstag 1. „Seitenſprünge“. ein Kammer

Tonfilm Luſtſpiel mit, Gerda Maurus, Oskar Sima, Otto Wallburg,
Adele Sandrock. Paul Kemp. 2. Das neue Tonfilm-Kabarett, tönen
der Kulturfilm. tönende Wochenſchau.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag 1. Die goldene Peitſche“.
Aus den Geheimniſſen des engliſchen WektrennBetriebes. 2. Der
in rgrerwer von Chicago. 3. Wochenſchau. Kulturfilm, Gro

eske.

Freikod eines Polizeihaupkwachkmeiſters.
Aſchersleben. Am Sonntagmorgen erſchoß ſich in einem Hauſe

in der Herrenbreite in Aſchersleben der Polizeihauptwachtmeiſter
Otto Salomon. Er war der einzige unverheiratete Beamte der
ſtädtiſchen Polizei und bei ſeinen Kollegen wie auch in der Be
völkerung allgemein geachtet und beliebt. Ueber die Gründe zu
dieſer Tat iſt nichts bekannt.

Kraftkwagenunfälle.

Seehauſen (Altmark). Beim Ueberqueren der Fahrſtraße wurde
die 84 Jahre alte Witwe Stabenow aus Seehauſen von einem
Kraftwagen erfaßt und überfahren. Die Greiſin erlitt dabei derart
ſchwere Verletzungen, daß ſie nach kurzer Zeit verſtarb.

Freitod eines Poſtdirekkors.
Bernburg. Jn den frühen Morgenſtunden des Montag fanden

Poſtbeamte ihren erſten Vorgeſetzten, den Poſtdirektor Hübner, auf
dem Hofe der Reichspoſt ſterbend auf. Jn einem Anfalle von
Schwermut war Hübner in der Nacht aus ſeiner im erſten Stock
werk gelegenen Wohnung auf den Hof geſprungen. An den er
littenen Verletzungen iſt er bald nach ſeiner Auffindung verſtorben.

Einbruch in die Gemeindekaſſe.
Deſſau. Die beiden Arbeiter Schlüter und Piontek aus Witten

berg ſtanden wegen eines Einbruchs in die Gemeindekaſſe in Rheſen
vor dem Schöffengericht. Die beiden Einbrecher hatten 2000 Mk.
erbeutet und waren nach Verübung der Tat in einer Autodroſchke
nach Deſſau gefahren. Auf der Muldebrücke wurden ſie verhaftet.
Piontek hatte nur noch 170 Mark bei ſich, das andere Geld wollte
er fortgeworfen haben. Das Gericht verurteilte Piontek zu zwei
Jahren Gefängnis, Schlüter zu ſechs Monaten Gefängnis.

52. Verbandskag des Kurzſchrift- Verbandes Sachſen-Anhalt.
Zerbſt. Zu einer machtvollen Kundgebung für die Einheitskurz

ſchrift geſtaltete ſich der 52. Verbandstag des Kurzſchrift Verbandes
SachſenAnhalt, der unter außerordentlich ſtarker Anteilnahme aus
dem ganzen Verbandsgebiet in der ſchönen tauſendjährigen Stadt
Zerbſt abgehalten wurde. Vertreten waren aus 9 Bezirken 77
Vereine mit 5087 Mitgliedern. Dipl. Handelslehrer Herold Halber
ſtadt zeigte den Wert des Gruppenſchreibens als ſportliche Leiſtung.

„Hängende“ Gärten über WolkKenkratzer.

Zukunflsbild von Rockefellers grandioſem Projekt.

Den Glanzpunkt von Newyorks Radioſtadt ſollen ſogenannte
„hängende“ Gärten auf den Dächern. der rieſigen Wolkenkratzer
bilden, die John Rockefeller ir. zu bauen beabſichtigt. Hecken,
Blumenbeete, hohe exotiſche Bäume und ſogar Springbrunnen
ſollen in einer Höhe von 100 Metern angelegt werden.

Keichsbanner„Schwarz Kot Gold
Halberſtadk. Heute trifft ſich der 1. und 3. Zug, 20 Uhr, in der

Turnhalle Bleichſtraße. Kurze Hoſe und Turnſchuhe ſind mitzu
bringen. Der 2. Zug liegt heute in höchſter Alarmbereitſchaft.
Am Donnerstag trifft ſich der 2. Zug, 20 Uhr, im Heim.

„„Halberſtadt. Am Sonntag, dem 11. Oktober, veranſtaltet der
hieſige und befreundete ArbeiterRadiobund im Gewerkſchaftshauſe
einen Arbeiter-Funktag. Da der Eintritt ein äußerſt geringer iſt
(30. Pfa.) und der Reinertrag der Veranſtaltung der Sozialen
Radiohilfe zufließt. iſt der Beſuch aufs wärmſte empfohlen. Die
Unterkaſſierer müſſen nächſten Sonntag nochmals ihre Bezirke
durchkaſſieren und dann ſofort abrechnen.

Halberſtadkt. Jungbanner. Donnerstag. um 20 Uhr, Jugend
verſammlung im Heim. Es muß jeder pünktlich erſcheinen, da die
Verſammlung um 21 Uhr beendigt werden muß. Von 21 Uhr ab
Ueben der Muſikaruppe.

Thale. Das Reichsbanner veranſtaltet am Sonnabend, dem

Sache geſtellt.

ffteldeufsche en k.Die Tagung war umrahmt von geſelligen Veranſtaltungen, die nach
der reichen Arbeit den Teilnehmern angenehme Erholung bot.
Ebenſo wurden auch die architektoniſchen Schönheiten von Zerbſt
unter ſachkundiger Führung beſichtigt. Der nächſte Verbandstag
ſoll im Jahre 1933 im Bezirk Schönebeck ſtattfinden, während 1932
an deſſen Stelle nur eine Vertreterſitzung und ein Verbandsfern
ſchnellſchreiben ſtattfindet.

Todesſturz vom Dach.
Simander. Hier ereignete ſich auf der Straße ein bedauerlicher

Unglücksfall. Zur Ausführung von Reparaturarbeiten hatte ein
Dachdeckermeiſter die Leiter an ein Haus geſtellt und war auf das
Dach geſtiegen. Ein Landwirt aus dem Orte fuhr mit ſeinem Acker
wagen gegen die Leiter, auf deren oberſten Sproſſen der Dachdecker
gerade ſtand. Dieſer kam dadurch zu Fall und ſtürzte auf die
Straße, wo er mit ſchweren Verletzungen liegen blieb. Der Tod
trat kurz nach ſeiner Einlieferung im Krankenhaus ein.

Ein Monat Gefängnis für fahrläſſige Tötung.
Halle. Wegen fahrläſſiger Tötung wurden vom Halleſchen

Schöffengericht ein Reichsbahnbetriebsaſſiſtent und ein Hilfsſchran
kenwärter zu je einem Monat Gefängnis verurteilt. Sie waren
angeblagt, den Tod der Gebrüder Böttger aus Unterröblingen am
20. Dezember vorigen Jahres verſchuldet zu haben. Letztere kamen
am Bahnübergang bei Amsdorf dadurch ums Leben, daß ſie von
einer fahrplanwidrig fahrenden Lokomotive bei offener Schrank
überfahren wurden.

Eiſenbahnunglück in Bolktenbach.

Erfurk. Wie die Eiſenbahndirektion Erfurt mitteilt, ſtieß am
Sonntag nachmittag auf dem Bahnhof Vottenbach im Landkreiſe
Rudolſtadt Thüringer Wald) der Leerwagenzug eines Klein
perſonenzuges auf den zurückdrückenden beſetzten Perſonenzug auf.
Dadurch lief der Leerwagenzug in eine verkehrte Weiche und ſtieß

mit der Lokomotive des Kleinperſonenzuges zuſammen. Bei dem
Zuſammenprall wurden 13 Perſonen verletzt, von denen ſieben
durch den Bahnarzt behandelt wurden, während die übrigen die
Reiſe fortſetzen konnten. Der Betriebsmittelſchaden iſt unerheblich.
Die Urſache des Unfalls iſt auf das Zurückfahren des Perſonen
zuges zurückzuführen.

t Außerdem werden einige humoriſtiſche Vorträge.
gehalten, ferner kommt ein Einakter zur Aufführung. Die Funktio-
näre des. Reichsbanners werden in den folgenden Tagen Pro
gramme für dieſe Veranſtaltung verkaufen. Der Vorſtand vittet alle
Republikaner um Unterſtüßung.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.

Arbeitsgemeinſchaft Harz““ Am 17. und 18. Oktober findet in
Blankenburg die Haupttagung der Arbeits gemeinſchaft „Harz“ der
Hinderfreunde ſtatt. Sie bringt eine öffentliche Verſammlung und
einen Kurſus über Erziehungsfragen. Referent iſt Gen. Wein
ber ger, Berlin. Die Gruppen werden zur ſtärkſten Beteiligung
leer. gente ar„Zalberſtadk. Heute alles beim Frauenabend der Partei. Am

Freitag Proletariſches Tangzfeſt im Stadtpark. Eintritt 30 Pfa.
Thale. Heute Mitkwoch, 20 Uhr, Vorſtandsſitzung beim Gen.

Brandt, Roßtrappenſtraße 9.
Oſchersleben. Monaktsprogramm für Oktober. 11. Schnitzel

jagd im Wäalde, Treffpunkk 8.50 Uhr bei Kunze 12. Bunter Abend,
Schallplatten und Volkstänze im Heim: 15. LichtbilderVortrag über
Reichs Zeltlager in. Namedy und 6. ReichsarbeiterJugendtag in
der Aula (W. Bruſchke). 16. Alles zur Parteiverſammlung. Ge
noſſe Crummenerl ſpricht im Landhaus über Rußland:. 19. Licht
hilder- Vortrag Das ſaſchiſtiſche Jtalien“. im Jugendheim (H.
BrandtThale): 26. ZilleAbend (H. Brandt): Außerdem alle Son
tag Sporten von 9 bis 12 Uhr auf dem Sportplatz. Die Mitalieder
müſſen alle aktiv ſein.

Wernigerode. Jungfalken und Neſt,falken treffen ſich
am Donnerstag ſchon um 16 Uhr am Jugendheim. Ein Gelände
ſpiel findet ſtakt. Die S. AJ. kriffk ſich um 20 Uhr im Heim.
Lieder und Kurzageſchichten. Leitung Gen. F. Lange. Anſchließend:
Proben zum Werhegbend in Jlſenhurg, Leitung F. Müller.

Prolekariſcher Volkskanzkreis Halberſtadt. Heute abend nimmt
glles am Frauenabend der Partei im Gewerkſchaftshaus teil. Für
das Tangfeſt muß immer wieder geworben werden. Die Eltern
müſſen unbedingt mitkommen.

Freie Gewerkſchaftsiugend.

Buchbinderjugend Halberſtadt. Am Donnerstag 8. Oktober, 20
im Marie Hauptmannſtift. Wir ſprechen über die Krankenver

icherung.

Wotter-KNusſthten.
Vorausſichkliches Wekler bis 8. Oktober abends:

Der Zuſtrom ſubtropiſcher Warmluft hält noch an. Die Tempe
raturen haben dabei eine für die Jahreszeit gang ungewöhnliche
Höhe erreicht, am Dienstag lagen die Höchſtwerte vielfach bei 28
Hrad. Wärme. Der Brogen brachte es auf 15. Grad er konnte am
Abend noch 12 Grad Wärme melden. Eine neue Staffel warmer
Zuft mit ausgedehnter Bewölkung hat die Niederlande und den
Unterrhein erreicht. Sie überzieht guch unſer Gebiet mit einer
ausgedehnten Schichtwolkendecke und kann auch hier und da etwas
Sprühregen bringen. Schow im Laufe des Mittwochs dürften
aber dieſe ganz warme Luft zunächſt von ein wenig kühleren
Ftrzmungen verdrängt werden. die ſpäter durch noch kühlere
Maſſen erſetzt werden. Es wird dabei vermutlich zu etwas unbe
ſtändigerer Witterung und wiederholt zu Regenſchauern kommen

Gefchaftlithes
Probewaſchen mit dem Waſchengel findet morgen Donnerstag

und Freitag im Saale von Wehrſtedts Reſtaurant ſtatt. Der vor
17. Oktober. um 20 Uhr, im Reſtaurant zum Steinbachtal einen
„Bunten Abend“. Beide Kapellen haben ſich in den Dienſt der

zügliche Waſchengel macht es auch der minderbemittelten Hausfrau
möglich, ſich von den Plagen des Wäſchetages zu befreien

Leime, Kleister, Deckenbürsten, Pinsel, Blattgold,
Bronzen, Kitt, Schwämme und Waschleder.

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsarfikel
für Lackierungen u. Anstfriche
fachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

ßohstoff-bonossensohaft der Maler
Blücherstr. 19, Geschäftszeit von 8-12 u. 25. Fernr. 1611

Salmiakgeist 0,910, Bohnerwachs, Fubßbodenstaudöl
Rostschutzfarben, Isoliermittel gegen Feuchtigkeit

Sehen!

Neue Chaiſelongues, ſehr billig, 29.50 Mk. Kleider und
Küchenſchränke 12.50 Mk. Bettſtellen u. Matratzen 9.50 Mk.
Kommoden u. Spiegel 12.50 Mk. Sofas u. Federbetten
12.50 Mk. Anzüge u. Paletots 9.50 Mk. Hoſen, Weſten,
Schuhe, Wäſche und anderes mehr zu Schleuderpreiſen.

Geſchäftshaus für Gelegenheitskäufe

Einkauf M. Pick, Grudenberg 5. Verkauf

Tapeten en o t. an

Abgebaut ſind meine Preiſe! e Hreiteweg 54 (Weißer Schwan)

la Gurkenſchalen

Braune Chrom-Nappa-
Lederjacken

kommen morgen Donnerstag ab 2 Uhr für Herren Mk. 35.
und Freitag ab 9 Uhr meine letzten für Damen Mk. 38.

Lederwarenfabrik Röber
Halberstadt

Quedlinburgerstraße 98

Möbelpoliturzum Verkauf.

Straqula
S Balatum kaufen Sie billigst bei

und ger v ahre Jacoh“
erscheint ſJhtägig (Freftags) zum Preise
von nur 30 Pfg. Bestellungen sind an
unsere Zeitungsträge rinnen zu rächten

Willi Behrens, Hoheweg A7, Winter-Mitteläpfeln

e S ill 2vſtplantageFritz pi ecke, See n S RatsApotbeße.

Allemannen
Krauter Ter

ein altdeutſcher Genuß
und Blutreinigungstee

wirkt leicht abführend und
bringt alle Unreinigkeiten

aus dem Blute.

Große Auswahl in

M. 3.00Zentner R Beſonders in dieſer Jahreszeit
als Kur zu empfehlen.Mtlager Ece Frieden u. Roonftr. e nen.
Drogerie, Hoheweg 6.
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Nr. 38 Mittwoch, den 7. Oktober 1931
Ein dankbarer Patient.

Von Anton P. Tſchecho w.
Unter dem Arm einen in Papier gewickelten Gegenſtand, auf

den Lippen ein verlegenes Lächeln, ſo betrat Saſcha Smirnow, der
einzige Sohn ſeiner Mutter, das Ordinationszimmer Doktor
Koſchelkows.

„Agaa Willkommen, junger Freund!“ begrüßte ihn der
Arzt. „Wie geht es denn? Was haben Sie?“

Saſcha kniff die Augen zuſammen, legte die Hand aufs Herz
und ſtotterte:

„Meine Mutter läßt den Herrn Doktor ſchön grüßen und
nochmals danken Ich bin der einzige Sohn meiner Mutter und
Sie haben mir das Leben gerettet

„Nicht der Rede wert, junger Mann!“ unterbrach ihn Koſchel
kow, während ſeine Augen vor Zufriedenheit ſtrahlten. „Jch habe
nur das gemacht, was jeder andere an meiner Stelle getan hätte.“

„Wir ſind arm,“ ſetzte der Jüngling ſeine Anſprache fort, „und
können Jhnen gewiß Jhre Mühe nicht nach Gebühr vergelten
Aber um unſerer Dankbarkeit Ausdruck zu geben ich bin
ja der einzige Sohn bitten wir Sie dieſes Geſchenk von
uns anzünehmen Es iſt dies ein älterer Kunſtgegenſtand aus
Bronze, ein Stück, wie man es nur ſelten bekommt e

„Aber wozu denn!“ brummte der Doktor. „Das iſt doch abſolut
nicht nötig.“

„Lehnen Sie das nicht ab,“ beſtürmte ihn Saſcha, während er
das Mitgebrachte von der Umhüllung befreite. „Sie würden uns
tief kränken Das iſt eine wirklich ſchöne Sache eine Anti
quität von Wert. Wir haben ſie aus dem Nachlaß meines ſeligen
Vaters, der ſich mit dem Verkauf alter Bronzen befaßte. Jetzt führt
meine Mutter das Geſchäft und ich helfe ihr.“

Saſcha ließ die Umhüllung fallen und ſtellte den Gegenſtand
feierlich auf den Tiſch. Es war dies ein nicht großer, fein gearbei
teter Leuchter aus alter Bronze, darſtellend zwei weibliche Figuren
im Evakoſtüm.

Der Doktor ſah ſich das Geſchenk an, ſchüttelte den Kopf, räuf
perte ſich und wiſchte ſich dann die Naſe.

„Ja, ja, gewiß, das iſt eine ſehr ſchöne Sache,“ murmelte er,
„doch, wie ſoll ich ſagen, hm, ein bißchen unliterariſch Und Sie
meinen, daß ich mir das in mein Zimmer ſtellen ſoll? Hm

„Aber, Herr Doktor, mit was für Augen betrachten Sie die
Kunſt?“ ereiferte ſich Saſcha beleidigt. „So ſchauen Sie doch nur
hin: Sehen Sie denn nicht, wieviel Schönheit in dieſen Geſtalten iſt,
wieviel Leichtigkeit und Grazie?“

„Gewiß, mein Beſter, ich begreife das,“ unterbrach ihn der Dok
kor,“ „aber hm Ich habe ja eine Familie die Kinder
laufen in den Zimmern umher es kommen zu mir Damen

„Wenn Sie die Sache von dieſem Standpunkte anſehen,“ er
widerte Saſcha, „dann iſt es freilich etwas anderes Ich bitte
Sie aber, ſich über derartige Skrupel hinwegzuſetzen, Herr Doktor.
Sie würden durch eine Ablehnung ſowohl mich, wie auch meine
Mutter tief kränken. Jch bin ja der einzige Sohn meiner Mutter
und Sie haben mir das Leben gerettet Wir geben Jhnen das
Koſtbarſte, was wir haben, und bedauern nur, daß uns zu dieſem
Leuchter das Gegenſtück fehlt

„Gott ſei Dank, lieber Freund, denn zwei ſolche Stücke, das
wäre wirklich zu viel Alſo grüßen Sie von mir beſtens Jhre
Frau Mutter und ſagen Sie ihr, daß ich den Leuchter mit Dank
annehme.“

„Sie werden den Leuchter am beſten hierher ſtellen, Herr Dok
tor,“ frohlockte Saſcha, „hier neben die Vaſe. Ach wie ſchade, daß
uns das Gegenſtück fehlt. Wie ſchade! Aber Sie werden ſchon
verzeihen.“

Nachdem Saſcha fortgegangen war, betrachtete der Doktor lange
den Leuchter und kratzte ſich hinter dem Ohr.

„Eine prächte Sache,“ dachte er, „nichts zu ſagen, doch behalten
kann ich das nicht Hm! Was ſoll ich machen Wem ſoll
ich dieſen Leuchter ſchenken

Nach langem Ueberlegen erinnerte er ſich, daß er ſeinem Freunde
dem Advokaten Uchatow zu Dank verpflichtet war, weil ihm dieſer
einen Prozeß geführt hatte.

„Ausgezeichnet,“ entſchied ſich der Doktor. „Er, als mein
Freund, wird von mir kein Geld nehmen wollen, es wird alſo das
Beſte ſein, wenn ich ihm ein Geſchenk mache. Jch werde ihm dieſe
zwei Damen hintragen.“

Ohne lange zu zögern, packte er Hut und Stock,
Leuchter unter den Arm und fuhr zu Uchatow.

„Guten Tag,“ rief er dem Advokaten ſchon von der Schwelle zu.
„Jch komme dir zu danken für deine Mühewaltung in meiner An
gelegenheit. Geld wirſt du ja ohnehin nicht nehmen, daß weiß ich,
nimm alſo zumindeſtens dies da Eine herrliche Sachel“

Als der Advokat den Leuchter erblicht hatte, geriet er in einen
förmlichen Taumel der Begeiſterung.

„Na, ſo etwas!“ lachte er. „Wunderſchön, entzückend!
du zu dieſem Meiſterwerk gekommen?“

Einige Augenblicke ſchwelgte er ſo,
angſtvollen Blick zur Tür.

Nichtsdeſtoweniger, lieber Freund, kann ich dieſes Ge
ſchenk nicht annehmen.“

„Ja, warum dann?“
„Das werde ich dir gleich erklären. Zu mir kommt manchmal

meine Mutter Und dann, bedenke, die Klienten, das Dienſt
perſonal

„Nein, nein, Du darfſt dieſes Geſchenk nicht zurückweiſen,“ ſagte
der Doktor entſchieden. „Das wäre eine Dummheit von dir. Schau
doch nur, was für ein Kunſtwerk das iſt Wieviel Schönheit
liegt darin, wieviel Grazie Kein Wort mehr Jch wäre
ſonſt beleidigt!“

Der Doktor winkte ſeinem Freunde mit der Hand und ging raſch
hinaus, zufrieden, das Geſchenk endlich angebracht zu haben.

Als der Advokat wieder allein war, betrachtete er genau den
Leuchter, und begann nachzudenken, was ſich mit dieſem Geſchenk
tun ließe.

„Wegwerfen wär ſchade,“ ſagte er ſich, „zu Hauſe behalten geht
aber auch nicht. Am beſten, ich ſchenke jemand den Leuchter. Halt

ich weiß ſchon, wem. Ich werde ihn dem Komiker Schaſchkin
geben. Dieſer Ludrian hat ſolche Sachen gern, und gerade heute iſt
ſein Benefizabend

Wie gedacht, ſo getan. Abends wanderte der Leuchter, ſchön ein
gepackt, in die Garderode Schaſchkins. Jm Nu war die Kunde von
dem originellen Geſchenk im ganzen Theater laut geworden und
die Herren, Schauſpieler und Bekannte, drängten ſich ſcharenweiſe,
den Leuchter zu bewundern.

„Nein, das kann ich unmöglich behalten,“ ſagte der Komiker, als
die Vorſtellung zu Ende war. „Jch wohne mit meiner Schweſter
zuſammen, zu der wieder allerhand Freundinnen kommen.“

„Verkaufen Sie den Leuchter,“ vriet ihm der Theaterfriſeur, der
ihn abſchminkte. Gleich hier um die Ecke, ein paar Gaſſen weiter,
wohnt eine Frau, die ſolche Bronzeſachen zuſammenkauft Fra
gen Sie nur nach der alten Sfirnow Dort kennt ſie jeder.“

Der Komiker tat, wie ihm empfohlen.
Zwei Tage ſpäter ſaß Doktor Koſchelkow in ſeinem Ordinations-

zimmer, hielt den Zeigefinger nachdenklich an die Stirn und ſpeku
lierte über die Eigenheiten der Gallenſäure. Plötzlich aber öffnete
ſich die Tür und im Zimmer erſchien glückſtrahlend Saſcha Smir
now. In der Hand hielt er einen mit Zeitungspapier umhüllten
Gegenſtand.

„Herr Doktor!“ rief er keuchend. „Denken Sie ſich unſere
Freude! Es iſt uns gelungen, das Gegenſtück zu Jhrem Leuch
ter zu finden! Meine Mutter iſt ſo glücklichl Ich bin ja
ihr einziger Sohn Und Sie haben mir das Leben gerettet

Und triumphierend ſtellte er den Leuchter vor den Arzt, der mit
offenem Munde daſaß. Die Antwort war ihm in der Kehle ſtecken
geblieben

nahm den

Wie biſt

dann aber warf er einen

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.



Heldentod nach dreizehn Jahren.
Bevor wir ihn im Hausflur, wo es noch ziemlich dunkel war,

aufgehoben hatten, glaubten wir im ſtillen, der arme Kerl ſei be
trunken nach Hauſe gekommen und über die Stufen geſtolpert.
Mein Gott, ſo etwas kam doch immer wieder vor. Aber beim Auf
heben merkten wir, daß der Mantel am Steinfußboden klebte,
und dann roch es unzweifelhaft nach Blut. Wer im Felde geweſen
iſt, der kennt den Geruch. Wir ſchickten alſo die Weiber fort, ließen
den Mann liegen und riefen die Polizei.

Der da tot auf der Erde lag, den Mund halb offen, die Augen
ſtarr geweitet, hieß Winter, Eduard Winter, war verheiratet und
Vater von zwei Kindern, die noch zur Schule gingen. Wir hatten
uns im Felde, im Schützengraben vor Ypern, während der letzten
Offenſive kennengelernt. Er war bei einer Minenwerferabteilung,
die man unſerem Bataillon zugeteilt hatte. Wir wurden bald die
beſten Kameraden. Er hatte mich ſofort ſehr ſtark angezogen, weil
er mit unheimlicher Ruhe während eines Feuerüberfalls die zer
ſchoſſene Bruſtwehr ausbeſſerte. Ich dachte, er ſei frei von Angſt.
In der Tat hatte er keine Angſt, aber aus lauter Verzweiflung und
Todesſehnſucht. Er war fertig mit dem Leben, mit allem. Sein
Menſchenhaß war furchtbar. Es gelang mir, ihm etwas Vertrauen
einzuflößen, und er ſprach ſich einmal aus.

Was ich immer befürchtet hatte, trat eines Tages ein, als wir
zum Angriff gegen Saint Gheer vorgehen mußten und die Gräben
verließen. Die Engländer überſchütteten uns mit einem Hagel aller
möglichen Geſchoſſe. Minutenlang mußten wir wieder zu Boden
und warten aber Winter ging, nur wenig gebückt, in Nie
mandsland, einen Spaten in der Hand Maſchinengewehrfeuer
richtete ſich ſogleich auf ähn, doch trotz der doppelten Garbe entging
er den Geſchoſſen, bückte ſich, ſtieß den Spaten in die Erde und hub
bangſam ein Loch aus.

Damals hatten wir hinterher, in einem Kellerloch, das von Rat
ken wimmelte, ein kurzes Geſpräch, das Winter benutzte, um zu ge
ſtehen, angeſichts dieſes Wahnſinns aller chriſtlichen Völker glaube
er weder an Gott noch an ſonſt etwas mehr; infolgedeſſen ſei ihm
alles egal. Er wollte ſterben, das ſtand feſt. Gegen ſeinen Willen
blieb er auf wunderbare Weiſe am Leben. Nach dem Waffenſtill
ſtand kehrte er in ſeine Heimat bei Rathenow zurück.

Ein paar Monate ſpäter ſtand Winter plötzlich in meiner Woh
nung und verkündete mit übertriebener Fröhlichkeit, er wollte hier
her überſiedeln und heiraten. Ja, er hatte eine Stellung als Expe
dient in einem Verlage gefunden. Seine Braut hatte ein paar
tauſend Mark geerbt, und nun ſollte es losgehen. Ich ſuchte die
alte Grundfarbe ſeines Gemütes und fand ſie nicht wieder. War
Winter geheilt und von neuem Lebenswillen beſeelt?

In den folgenden Jahren ging es Winters, die über uns wohn
ken, verhältnismäßig gut. Zwei Kinder kamen im Abſtande von je
einem Jahre und entwickelten ſich zu unſerer aller Freude. Dann
packte es Winter wieder, und ſeine Gedanken gingen krumme, ge
fährliche Wege. Seine Verbitterung über die Dummheit, Trägheit
und Vergeßlichkeit der Menſchen drängte zum Ausbruch. Leiden
ſchaftlich haßte er die radikalen Parteien von links und rechts.
Stundenlang konnte er mit dieſen Feinden des Volkes debattieren.
Doch das genügte ihm nicht. Eines Tages war er Reichsbanner
mann geworden und entfaltete nun eine faſt erbitterte Tätigkeit im
Hauſe, wo Anhänger faſt aller Parteien wohnten. Obgleich wir
ihm immer wieder Mäßigung anrieten, verſteifte er ſich auf ſeine
wilde Beſeſſenheit und ſeinen Entſchluß, mit den Feinden des Vol
kes aufzuräumen. Die Vernunft ſollte herrſchen, die Gerechtigkeit
und die Güte.

Gerechtigkeit jetzt ſah das nun ſo aus! Die Polizei ſtellte
Mord feſt und holte die Mord kommiſſion an Ort und Stelle.
Winter war von hinten mit einem bangen Meſſer erſtochen worden.
Die Wunde im Rücken war in der Herzgegend. Tot. Das war
einmal ein Menſch, das war ein Soldat geweſen, der den Granaten
des Weltkrieges entgangen war. Nun war er doch noch gefallen.
Nun lag er da, im blutdurchtränkten Mantel, ſtarr und ſteif. Man
hat viele Menſchen im Felde ſterben ſehen, Soldaten, Kameraden,
Freunde, aber das iſt doch etwas anderes Einer ſeiner Feinde
hat ihn heimtückiſch erſtochen. Einer der Wahnſinnigen, die in der
Gewalttat und Unterdrückung das Heil des Volkes ſehen. Einer
von denen, die vielleicht im Felde ſeine Kameraden geweſen ſind.

Was man kaum begreifen kann, das iſt die Niedertracht, die Ge
meinheit dieſer nächtlich betriebenen Arbeit am Feinde. Da ſind
ſie nun wieder, die nichts gelernt haben, für die alle die ungeheuren
Opfer an Gut und Blut vergeblich geweſen ſind, die ſchneidig in die
Uniformen ihrer Parteien ſchlüpfen und im Gleichſchritt marſchie
ren, piff, paff, Deutſchland über alles! Da ſind ſie nun, ſitzen in
ihren Lokalen, brüten Haß, beſchließen Mord: Junge, dich werden
wir ſchon kriegen, immer mit der Ruhe!

Sie haben ihn gekriegt. Da liegt er nun, der den Granaten ent
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gangen war, gefallen im Hausflur zu nächtlicher Stunde, von hin
ten mit dem Meſſer erſtochen von Feindeshand Eduard Winter,
tapferer, guter Geſelle, ehrlicher Freund, ſchlafe wohl

beſſeren Welt! Martin Richard Möbius.
t

Mein Aquarium.
Von Weare Holbrook.

Fiſche ſind gewiß ſehr liebenswürdige Geſchöpfe, ſtellen aber
doch nicht das ideale Geſchenk dar.

Man hat viel über die Falſchheit der Katzen geſchrieben. Aber
die durchſchnittliche Katze iſt ein Muſter an Aufrichtigkeit ver
glichen mit einem Fiſch. Sogar dem Auge eines marinierten
Herings wohnt noch ein Ausdruck kalter Verachtung inne
Große Fiſche ſind allzu unbeweglich, um Intereſſe einzuflößen.
Sie verharren ſtatuengleich an einer Stelle, preſſen ihre Naſen
gegen die Wand des Aquariums und ſtarren dich an wie Emil
Jannings in einem veralteten ſtummen Film.

Nichtsdeſtoweniger kaufte mir meine Frau ein Aquarium als
Geburtstagsgeſchenk. Um mich zu überraſchen, verſteckte ſie es
in einer Ecke des Kleiderſchranks, wo ich es entdeckte, als ich meine
Handſchuhe ſuchte.

Es iſt kein angenehmes Gefühl, wenn man in der Finſternis
umhertappt und plötzlich ſeine Hand in laues Waſſer taucht. Jch

ſchrie auf. S„Was iſt denn los?“ rief meine Frau, die aus der Küche her
beigelaufen kam. „Es iſt nur Waſſer“, beruhigte ſie mich, „ich habe
zwei Fiſche für dich gekauft; aber du ſollteſt vor deinem Ge
burtstag nichts davon wiſſen!“

„Aber ich brauche keine Fiſche“, proteſtierte ich. „Uebrigens,
wieviel haſt du da gekauft?“

„Zwei“, ſagte ſie.
„Es ſind achtundzwanzig“, ſtellte ich feſt. Meine Frau ver

langte eine neuerliche Zählung, da ihr die Ziffer unglaubwürdig
erſchien. Sie hatte recht. Es waren dreißig Fiſche!

Auch ſie mußte zugeben, daß dies zuviel ſei. So packten wir
das Aquarium in braunes Packpapier und ich zog aus, um es
dem Sportartikelgeſchäft, wo es meine Frau gekauft hatte, zuzu
ſtellen. Es war ein ſchwer behandelbares Paket. Wenn man ein
Aquarium trägt, iſt Nachläſſigkeit nicht angebracht, ſelbſt wenn das
Aquarium wie ein Laib Brot eingepackt iſt. Der Träger muß ſich
ſtets die Gebrechlichkeit ſeiner Laſt und des Umſtandes bewußt
bleiben, daß er unter ſeinem braunen PackPapier Lebeweſen, ein
Stückchen des beſeelten Kosmos trägt. Der den Erdkreis auf ſei
nen Schultern tragende Atlas trug ſicherlich ſeine Laſt nicht mit
größerem Verantwortungsgefühl als ich das Aquarium.

Wohlbehalten hätte ich auch das Paket an ſeinen Beſtimmungs
ort gebracht, hätte mir nicht von einem Zeitungsſtand bei einer
Untergrundbahnſtation die fette Ueberſchrift „Polizeirazzia wegen
Bombenverdachts!“ entgegengeleuchtet, und als ich an einem Po
liziſten an der Ecke vorüberging, gewahrte ich, daß er mich mit
argwöhniſchen Augen muſterte. Ein plötzliches Schuldgefühl
überkam mich. Mein Paket vorſichtig ſchwenkend, um es weni
ger verdächtig zu machen, ſah ich mich behutſam um.

Der Poliziſt folgte mir! Ich ſchritt raſcher aus. Das Waſſer
des Aquariums brachte ein gurgelndes Geräuſch hervor und ein
naſſer Fleck erſchien auf dem braunen Packpapier. Ich ſtellte mir
vor, daß aus einer Höllenmaſchine ſickerndes Nitroglyzerin nicht
anders ausſieht

Ich wurde von furchtbarer Angſt übermannt. Ich ſtürzte mich
in das nächſte Mietauto, verſteckte mich auf ſeinem Boden und rief
dem Chauffeur zu, mich nach Hauſe zu fahren. Als wir losfuhren,
ſah ich noch, wie der Poliziſt einen Motorradfahrer aufhielt. „Er
will mir mit dem Motorrad nachfahren!“, ſagte ich mir, und in
dem ich dem Chauffeur eine Banknote zuſteckte, rief er mit heiſerer
Stimme: „Fahr los, alter Burſche, ſo raſch es dein verdammter
Kaſten aushält“ genau ſo wie die Verbrecher in den Romanen
von Edgar Wallace.

Wir raſten durch die Straßen und hielten zehn Minuten ſpä
ter vor meinem Hauſe. Mein Verfolger war nirgends zu ſehen.

Meine Frau, nur um das Wohlbefinden der Fiſche beſorgt,
nahm ſofort eine Volkszählung vor. Jhre ſchlimmſten Befürchtun
gen waren eingetroffen. Es waren nicht nur die urſprünglichen
dreißig, ſondern ſogar achtundvierzig Fiſche am Leben.

Am nächſten Tag machte ich mich wieder auf den Weg nach dem
Laden. Diesmal verſtaute ich das Aquarium in einem Koffer.
Aber bevor ich mich zwei Häuſerblöcke weit entfernt hatte, begann
der Koffer zu tropfen. Als ich ihn öffnete, gewahrte ich zu meinem
Entſetzen, daß das Glas zerbrochen war. Ich eilte nach Hauſe, ge
rade rechtzeitig, um feſtzuſtellen, daß ſich neunundſechzig Fiſche
aus der Kataſtrophe gerettet hatten.

in einer
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„Es iſt nun einmal unſer Schickſal“, ſagte meine Frau. „Es
iſt uns beſtimmt, Fiſchzüchter zu werden. Wir können gegen das
Schickſal nicht ankämpfen.“

So behielten wir die Fiſche. Wir hielten ſie in Krügen, Va
ſen, Punſchbowlen und ſogar in dem ſilbernen Obſtſervice, das
uns Tante Kamilla zu unſerer Hochzeit geſchenkt hatte. Die letzte
Zählung, für die ich allerdings keine Verantwortung übernehmen
kann, ergab die Ziffer 1429 Seither dürſte ſie zumindeſt
auf das Doppelte geſtiegen ſein. (Berechtigte Ueberſetzung aus dem
Amerikaniſchen von Leo Korten).

t

Der Träger des Ruhrpreiſes der Stadt Eſſen

Ingenieur Felix Wilhelm Beielſtein

hat mit ſeinem Roman „Rauch an der Ruhr“ den Preis gewonnen,
den die Stadt Eſſen für den beſten, das Ruhrgebiet behandelnden
JnduſtrieRoman ausgeſetzt hatte.

3

Georg Hermann.
Am 7. Oktober iſt Georg Hermann, der gemütvolle Ver

faſſer von „Jettchen Gebert“, ſechgig Jahre alt. Lange iſt es her,
ſeitdem der einſtmals vielgenannte ſeine erſten Bücher auf den
Markt brachte: den Roman von den „Spielkindern“, dann die
Skizzenbücher „Aus dem letzten Hauſe“ und „Die Zukunftsfrohen“.
Menſchen, Charaktere problematiſcher Natur ſind hier geſchildert,
die ſich ſelbſt ſehr wichtig nehmen, jedoch mit dem Leben nicht
fertig werden können und ſo zum Scheitern verurteilt ſind.

Nach dieſen Büchern warf ſich Hermann (VBorchardt), der aus
dem Kaufmannsſtande hervorgegangen iſt, auf die Kunſtkritik.
Schriften über Wilhelm Buſch, über Liebermann, über den Zeich
nerkreis des „Simpli“ und über die deutſche Karikatur floſſen aus
ſeiner Feder. Wohl waren dieſe Arbeiten ſelbſtändig geſehen, je
doch nicht gerade von überraſchender Originalität und daher auch
von keinem Erfolge begleitet.

Der große Erfolg ward Georg Hermann erſt mit „Jettchen
Gebert“ beſchieden. Ein in gemütvollen jüdiſchen Kreiſen des vor
märzlichen Berlin ſpielender Stimmungsroman. Gut abgetönte
Sentimentalität mit leichten humorvollen Lichtern. Für ſo etwas
war man damals zu haben. Das Buch machte ſeinen Weg, dem
Verleger wie dem Verfaſſer die Taſchen füllend. Nicht lange danach
erhielt das Werk eine Fortſetzung. Aus dem zagen, ſchwärmenden
Jettchen war eine Frau geworden. „Henriette Jacoby“ nannte ſich
die Stille jetzt. Sie hatte nämlich freilich wenig nach ihrem Ge
ſchmack einen biederen Vetter aus Bentſchen geheiratet. Iſt Ge
horſam im Gemüte, wird nicht fern die Liebe ſein, meinten die
Onkels und Tanten. Doch die Tragödie bleibt nicht aus. Obſchon
ſchwächer, zog auch dieſes Buch. Selbſt Bühne und Film nahmen
ſich des dankbaren Stoffes wiederholt an.

Auf die zartgewebte, mit ſchelmiſchen Partien durchſetzte Alt
berliner Jdylle folgte ein knappes Halbdutzend Jahre ſpäter der
„Kubinke“. Emil Kubinke, ein mit Werther Sehnſucht durchs junge
Leben wandernde Friſeurgehilfe, hat das Pech, an mehrere Brau
tens Alimente zahlen zu müſſen. Von Rechts und Gerichts wegen.
Und das, obwohl er an keinem dieſer Unternehmen beteiligt und
alſo in keinem Falle der Vater war. In die väterliche Gründeungs
tätigkeit teilten ſich vielmehr drei andere, luftigere, geriſſenere Ge
ſellen. Aber der biedere Emil blieb hängen. Und weil dem ſo aar,
ging er, verzweifelnd an ſeinem Schickfal, hin und erhängte ſich.
Der Stoff iſt vielleicht nicht gerade geiſtreich, doch die Art, wie der
Verfaſſer das alles geſtaltete, wie er das Neuberliner Milieu der
unteren Kreiſe zeichnete und mit geſchickten Worten humorvoll
gloſſierte, wie er ſeinen gefühlvollen Helden durch die Schlechtig
keiten der Welt führte, das war gewiß gut geglückt. Scharf ge
ſchaukes Leben, Witz und orginelles, temperamentvolles Ur
berlinertum.
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Georg Hermann iſt in erſter Linie Plauderer. Das verraten olle

ſeine Bücher. Ganz und gar verrät dies ſein zweibändiger Roman
„Doktor Herzfeld“. Hier wird betrachtet, philoſophiert. Nicht über
mäßig tief, auch nicht urwüchſig neu, mehr für den beſcheidenen
Hausgebrauch. Der zweite Band ironiſierte ein wenig die „große
Zeit“ von 1914 bis 1918. Ueberhaupt hat Hermann zu dieſer
großen Kulturmiſſion rühmend ſei's geſagt von Anfang an
eine aufrechte Stellung eingenommen. Zu einer Zeit, als die Höcker
und Herzog, die Bloem und Lauff zum höheren Ruhme der deut
ſchen Literatur ihre belletriſtiſchen Klepper wilhelminiſch tummelten,
als die einen ganghoferten und die anderen liſſauerten, ja, als ſo
gar die Haupt und Sudermänner ins Wanken gerieten, nachte
Hermann in ſeiner Plaudereienſammlung „Vom geſicherten und un
geſicherten Leben“ recht offenherzige Anmerkungen. Und das war
im zweiten Kriegsjahre, als wir noch in Siegeswonnen ſchwammen!

In den letzten Jahren hat Hermann noch manche neuen Bücher
erſcheinen laſſen, darunter den Roman „Heinrich Schön jun.“, der
das Potsdam der vierziger Jahre lebendig zu machen ſucht, und
„Grenadier Wordelmann“, der ins fridericianiſche Zeitalter zurück
führt. Die Bucherfolge von „Jettchen Gebert“ und „Kubinke“ hat
er nicht wieder erreicht. Aber dafür ſind wohl auch die heutigen
Zeiten nicht mehr geeignet. J. Kliche.

t

Jubiläum des Bildungsweſens.
Die Feier des 25jährigen Beſtehens des Sozäialiſtäiſchen

Bildungsweſens, die am 3. und 4. Oktober in Berlin
ſtattfand, umfaßte vier Veranſtaltungen: eine „Reichskonfereng der
Bezirksbildungsausſchüſſe“, die Schaffung einer „IJnternationalen
Arbeits gemeinſchaft für Arbeiterbildung“, eine „Feſtverſammlung“
im ehemaligen Herrenhaus und eine „Künſtleriſche Feier“ in der
„Volksbühne“. Gleichzeitig hatte der Leipziger Bildungsausſchuß
eine Ausſtellung „Feſte und Feiern“ zuſammengebracht, die im
Parteiſekretariat des ſozialdemokratiſchen Bezirks BerlinBranden
hurg gezeigt wurde.

Im Mittelpunkte der von Heinrich Schulz geleiteten „Reichs
konferenz“ ſtand neben einem Referat von Alexander Stein über
die ſeit der letzten Tagung in Nürnberg geleiſtete Bildungsarbeit
ein umfaſſender Vortrag von Dr. Adams (Hamburg) über das
wichtigſte Problem der Gegenwart: „Bildungsveranſtaltungen für
Arbeitsloſe“. Es gilt, die Menſchen, die infolge ihrer erzwungenen
Untätigkeit zu Verbitterung und Verzweiflung neigen, abzulenken,
zu beſchäftigen. Die Arbeitsämter haben auch ſchon, mit den ſozial
demokratiſchen Bildungsorganiſationen zuſammenwirkend, Kurſe
für Erwerbsloſe eingerichtet, die, von abgebauten Lehrern and Jn
genieuren geleitet, ſich lebhaften Zuſpruchs erfreuen und dabei ge
ringe Koſten nur einige tauſend Mark erfordern. Jn Han
burg hat man auch mit künſtleriſchen und ſportlichen Veranſtaltun-
gen gute Erfahrungen gemacht. Jn der Dis kuſſion wurde die
Zweckmäßigkeit des Sportbetriebs für Leute, die nicht ſatt zu
eſſen haben, angezweifelt. Es wurde auch von Clara Bohm
Schuch Klage darüber geführt, daß das Reichsinnenminiſterium
trotz des Reichstagsbeſchluſſes vom vorigen Februar keinen Pfennig
für die geiſtigſeeliſche Betreuung der Erwerbsloſen übrig gehabt
habe. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß in Städten mit reaktionärer
Mehrheit gerade an dieſer Stelle geſpart wird, obwohl noch hohe
Beträge für Theatergagen zur Verfügung ſtänden.

Die Kundgebung im Herrenhaus brachte eine Ge
denkrede von Heinrich Schülz, in der nachgewieſen wurde, wie von
allem Anfang an die Bildungsarbeit in ihrer ungeheuren Bedeu
tung von den ſozialiſtiſchen Führern, namentlich von Marx und
Laſſfalle, im allgemeinen menſchlichen und im ſpeziell deutſchen
Sinne gewürdigt wurde, und wie vor 25 Jahren dieſe Bildungs
arbeit organiſatoriſch zuſammengefaßt wurde. So zahlreich waren
die Verbände, die ihre Vertreter entſandt hatten, um dem Reichs
ausſchuß ihre Glückwünſche zu übermitteln, daß nur ein Teil von
ihnen zu Worte kommen konnte. Der ſozialdemokratiſche Partei
vorſtand, das Reichsinnenminiſterium und das preußiſche Volks
bildungsminiſterium, die Arbeiterjugend, Arbeiterſportler, Volks
bühne, die ausländiſchen Bildungsorganiſationen, die Stadt Berlin

alle ſtimmten ſie überein in der Anerkennung der vorbildlichen
Arbeit, die der Reichsausſchuß geleiſtet hat und noch leiſtet. Die
Holländer, Oeſterreicher, Polen, Dänen, Schweden, Schweizer ſehen
in der deutſchen Arbeiterbildung ihr Vorb'ld. Umrahmt waren
dieſe Anſprachen von Jugendchören unter Leitung von Weolter
Hänel. Die vorgetragenen Lieder waren Kompoſitionen, die die Ar
beitermuſikkommifſſion aufgrund eines Preisausſchreibens im ver
gangenen Jahre preisgekrönt hatte.

Dieſes künſtleriſche Element herrſchte in der Abſchlußfeier in dem
ſchönen Hauſe der „Volksbühne“ vor. Ein aus erwerbsloſen Mu
ſikern zuſammengeſetztes Orcheſter ſpielte mit viel Schwung die
Fünfte Sinfonie von Beethoven und, von einer kurzen Anſprache
von Heinrich Schulz unterbrochen, ein großzügiges Chorwerk von

ſozialiſt
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Heinz Tieß en auf den Text von Max Barthel: „Aufmarſch“. Ich habe auch ſchon gehört, daß viele ſelbſt in der Univerſität keinen
Die Sänger ſtellten zwei gemiſchte Chöre des Arbeiter Sänger
Bundes. Hier ſprach, unter der muſtergültigen Stabführung von
Georg O. Schumann, die Tonſprache unſerer Zeit zu den Hörern,
die am Schluß in begeiſterten Beifall ausbrachen. Ein ſchöner Be
weis für die ernſthafte Muſikkultur, die vom Arbeiterbildungsweſen

gepflegt wird. Hermann Hieber.

TTTSumo
BriefkaſtenAnfrage. „Lieber BriefkaſtenOnkell! Gib mir einen

zuten Rat. Jch bin ſeit zwei Monaten verlobt und wir wollen
demnächſt heiraten. Nun habe ich falſche Zähne. Soll ich es ihm
vor der Hochzeit erzählen, auf die Gefahr hin, daß die Verlobung
zürückgeht, oder nach der Hochzeit, auf die Gefahr hin, ſeine Liebe
und Achtung für immer zu verlieren?“ Antwort. „Heirate und
halte den. Mund dann werdet ihr glücklich!“

Ein välerlicher Rak. Mein lieber Junge! Du willſt alſo heiraten.
Wenn Du das richtige Mädchen gefunden haſt, kann ich Dir nur
gratulieren. Der beſte Rat, den ich Dir geben kann iſt der: ver
gleiche ſie in Gedanken mit Deiner lieben Mutter, mit der ich nun
ſchon ſeit dreißig Jahren in Glück und Eintracht zuſammen lebe.
Und wenn ſie dieſen Vergleich aushalten kann, dann iſt es die
richtige Frau, mit der ein Mann glücklich werden kann. Dein Dich
liebender Vater. PS. Gottſeidank, eben iſt Mutter hinausge

Mann finden.“

Die gefährliche Katze. Nichts wird mehr mißverſtanden als
Okkultismus, Spiritismus und Hellſehen. Viele Menſchen haben
ganz verſchwommene, meiſtens ziemlich blödſinnige Vorſtellungen
von dieſen Dingen. In der Ausſprache zu einem Vortrag des Hell
ſehers wurde dieſer von einer Dame allen Ernſtes gefragt, ob er
auch daran glaube, daß es Unglück bedeute, wenn man einer
ſchwarzen Katze begegne. „Oh ja, das bedeutet furchtbares Un
glück, vielleicht ſogar Tod“, erwiderte Hanuſſen. „Für wen? Für
denjenigen, an dem die Katze rechts oder links vorbeiläuft?“ fragte
die Dame in furchtbarer Aufregung. „Für Menſchen überhaupt
nicht, aber für Mäuſe“, erwiderte ſeelenruhig Hanuſſen.

Auch eine Frage. Katja: „Ach geh, ich bin Dir doch ganz egal!“
Heinvich: „Jm Gegenteill Ich möchte Dich ſogar fragen, ob Du
mich nicht heiraten willſt!“ Katja: „Soll das ein Heiratsantrag
ſein?“ Heinrich: „Nein, eine Umfrage für das Statiſtiſche Lan
desamt.“

Aehnlichkeit. „Was haſde denn da?“ „Jch hawe mich fodo
grafiern laſſen.“ „Zeiche mal her!“ „Hier haſde das Bild!“
„Das ſiehd dir ſehr ähnlich. Was had denn das gegoſded?“ „Das
hawe ich noch gar nich bezahld.“ „Das ſiehd dir voch ſehr ähn
ich

Das Deckengemälde. Der Maler Hutſch erzählte einmal Oskar
Kokoſchka, daß er ſich eine reizende Wohnung einzurichten gedenke.
„Zuerſt,“ ſagte er, „laſſe ich die Decke weißen, und dann bemale ich
ſie eigenhändig.“ Da fragte ihn Kokoſchka: „Warum daſſen Sie ſiegegangen. Sei kein Dummkopf, mein Junge, bleib Junggeſelle! e x

Jch rate Dir gut. nicht hinterher weißen
Mißverſtändnis. Alte Dame, in der Drogerie: „Haben Sie Die größere Berühmtheit. Der Kritiker D. hat neuerdings ent

etwas gegen graue Haare?“ Lehrling: „Jm Gegenteil, gnädige
Frau, ich mag graues Haar ſehr gern.“

Examenfrage. Profeſſor: „Welchem Umſtand, Herr Kandidat,
iſt wohl das ſeit einiger Zeit zu beobachtende Wiederanſteigen der
Eheſchließungsziffern zuzuſchreiben?“ Kandidat: „Wenn ich
ehrlich ſein ſoll, Herr Profeſſor, wahrſcheinlich der Erfindung des
Notſitzes bei den Autos und des Soziusſattels beim Motorrad.“

Vergebene Liebesmüh. Profeſſor: „Leider ſind viele der Stu
dentinnen keineswegs in dem erforderlichen Ausmaß tüchtig und er
reichten nicht das Ziel der Hochſchule.“ Studentin: „Ja, ich weiß.

deckt, daß Eiland doch eigentlich ein verkanntes Genie ſei. Aller
Welt erzählt er etwas von ſeiner Entdeckung. Seine ſämtlichen Be
kannten ſind längſt von dem „leicht prickelnden erotiſchen Charme“
des großen Dichters der Goethezeit überzeugt

Neulich lernte der Kritiker D. die Schauſpielerin Lara kennen
und konnte es natürlich nicht unterlaſſen, ſelbſt mit dieſer werten
Dame über ſein bevorzugtes Thema zu reden. Er väuſperte ſich
und ſagte: „A propos, kennen Sie Wieland, gnädige Frau?“
„Wieland?“ überlegte ſich die Lara. „Warten Sie mal, Wieland.
Nein, den kenne ich nicht.“ Dann fügte ſie mit prominentem Seuf
zer hinzu: „Aber er wird mich beſtimmt kennen.“

Probeflug des größten Luftſchiffes.

Der Rieſenleib der „Akron“ wird nach dem erſten erfolgreichen Probeflug wieder in die Halle gebracht.

„Akron“, deſſen Raumin
Graf Zeppelin“ iſt, hat

Zufriedenheit der Konſtrukteure

Das neue amerikaniſche Rieſenluftſchift
halt zweieinhalbmal ſo groß wie der des
ſeine erſten Probeflüge zur vollen

und Luftſchifführer durchgeführt. Das Starten und Landen dieſes
gigantiſchen Luftfahrzeuges ſtellt naturgemäß an die Haltemann
ſchaften die höchſten Anforderungen.
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